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Nr. 651. Abend: Ausgabe, 


Das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal. 
& Berlin, 16. September. 

Als unmittelbar nach der Beſtattung Kaiſer Wilhelms der Reichs⸗ 
tag den Beſchluß faßte, daß ihm vom Reiche ein Denkmal errichtet 
werden ſolle, war ſeine Abſicht offenkundig die, daß dieſes Denkmal 
den großen Ereigniſſen gelten ſolle, die unter der Führung des 
Kaiſers zu Stande gekommen ſind, der Aufrichtung des Deutſchen 
Reiches, dem Wiedererwerb des Elſaß und Schleswig⸗Holſteins. Es 
ergiebt ſich hieraus mit Nothwendigkeit, daß das zu errichtende Denk⸗ 
mal eben ſo eigenartig ſein muß, wie die Ereigniſſe, welche es ver⸗ 
herrlichen ſoll, daß mit einem Standbild, das mit anderen Stand⸗ 
bildern verwechſelt werden kann, die Aufgabe nicht gelöſt iſt. Wie 
ein ſolches Denkmal beſchaffen ſein müſſe, darüber konnte ſich der 
Laie keine Rechenſchaft geben; man erwartete, daß dem ausführenden 
Künſtler eine Offenbarung zu Theil werde und lud die Künſtler zu 
einem Wettkampf ein. Die Phantaſie der Künſtler bewegte ſich 
ſchrankenlos in Entwürfen von gigantiſchem Charakter, aber keiner 
dieſer Entwürfe gewann die öffentliche Meinung für ſich. 

Neben dieſem Wunſche, ein großartiges Denkmal zu haben, zu 
welchem Architektur, Skulptur und Malerei zuſammenwirken, und das 
eine großartige Anlage haben muß, machte ſich nun aber ein zweiter 
Wunſch geltend, und der hervorragendſte Träger dieſes zweiten 
Wunſches wurde Kaiſer Wilhelm II. Man verlangte, die Geſtalt 
des Kaiſers, wie ſie das Volk gekannt hat, ſolle in einem Reiterbilde 
von realiſtiſcher Treue dargeſtellt werden. Und dieſer Wunſch iſt eben 
ſo vollberechtigt, wie der erſte. 

Ich behaupte nun nicht grade, daß die Berückſichtigung dieſer 
beiden Wünſche durch ein und daſſelbe Denkmal ſchlechthin unmöglich 
iſt, aber jedenfalls iſt ſie ſehr ſchwierig und bisher wenigſtens iſt die 
Aufgabe Niemandem gelungen. Bei einem koloſſalen, figurenreichen, 
von architektoniſchen Gebilden ſich abhebenden Werke ſieht ſich der 
Bildhauer genöthigt, die Hauptfigur zu idealiſiren. Es tritt anderen: 
falls ein unangenehmer Contraſt ein zwiſchen der Hauptfigur und 
dem Nebenwerk. 

Mir ſcheint hier kein anderer Ausweg gegeben zu ſein, als der, 
die Erfüllung dieſer beiden Wünſche in zwei verſchiedene Kunſtwerke 
zu legen. Dem Könige Friedrich Wilhelm III. ſind in Berlin zwei 
Standbilder errichtet; das Reiterſtandbild im Luſtgarten zeigt nur den 
Herrſcher, den Kriegsmann, den Geſetzgeber; das Drake'ſche Stand⸗ 
bild im Thiergarten zeigt uns den Menſchen und könnte eben ſo gut 
einen Privatmann, wie einen König darſtellen. Warum ſollte man 
mit dem Kaiſer Wilhelm nicht eben ſo verfahren können? 

Die drückende Dankesſchuld der Nachwelt gegen den Kaiſer würde 
zunächſt gelöſt werden, wenn eine einfache Porträtſtatue deſſelben hin⸗ 
geſtellt würde. Daß er zu Pferde dargeſtellt werden muß, ſetze ich 
als eben fo ſelbſtverſtändlich voraus, wie daß es realiſtiſche Treue zeigt. 
Allerdings dürfte man nicht den neunzigjährigen Greis in körper⸗ 
licher Hilfloſigkeit hinſtellen, ſondern den rüſtigen Siebziger, der 
durch mehr als Eine Schlacht auf dem Pferde ausgehalten hat. 
Eine ſolche Statue dürfte jedes ſomboliſchen und jedes Sockelſchmuckes 
entbehren; ſie ſoll uns nur den Menſchen, um ein Wort Danneckers 
zu gebrauchen, wieder „lebig machen“. Eine ſolche Statue nähme 
nicht viel Raum weg; fie würde auf der Kaiſer Wilhelmsbrücke aus⸗ 
reichenden, und wie ich meine, den geeignetſten Platz finden. Die 
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urſachen. Die vier Bildhauer, welche ſich an der zweiten Concurrenz 
betheiligt haben, und außer ihnen noch mancher Andere, würden in 
gleicher Weiſe befähigt ſein, die Aufgabe zu löſen, wenn man ihnen 
die Aufgabe dahin formulirt: Es kommt lediglich darauf an, dem 
Kaiſer Wilhelm ein portraittreues Reiterdenkmal zu ſetzen ohne jeden 
Seitenblick auf dasjenige, was Deutſchland dieſem Kaiſer verdankt. 

Sobald dieſe Pflicht der Pietät erfüllt iſt, gewinnt die Frage, 
wie das Nationaldenkmal beſchaffen ſein ſoll, das an die Zeit der 
Wiedergeburt Deutſchlands erinnert, eine ganz andere Geſtalt. Es 
kommt jetzt nicht mehr darauf an, der Geſtalt des Kaiſers einen 
realiſtiſchen Charakter zu geben; man kann fie in Einklang ſetzen mit 
den idealiſtiſchen Motiven, welche ein hiſtoriſches Erinnerungsdenkmal 
erfordert. Die Aufgabe hört auf, eine dringende zu ſein, man kann 
in Ruhe abwarten, bis ſich ein Künſtler findet, der einen Entwurf 
herſtellt, welcher allen Anforderungen genügt. Es handelt ſich hier 
um eine der größten Aufgaben, welche der Kunſt jemals geſtellt 
worden ſind, und die Möglichkeit, ſie befriedigend zu löſen, bietet 
ſich nicht von einem Tage zum anderen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 17. September. 
Die „Lohengrin“-Aufführung in Paris iſt glücklich vorüber⸗ 
gegangen. Aus den vorliegenden Depeſchen ergiebt ſich, daß es in den 
Straßen vor der großen Oper an Lärmmachern nicht fehlte, daß ſich aber 
das große Publikum an den Demonſtrationen nicht betheiligte, ſo daß es 
zu ernſten Ruheſtörungen nicht kam und die Vorſtellung im Theater einen 


rubigen Verlauf nahm. 
Ueber die Stimmung, welche in Paris am Tage vor der Aufführung 
herrſchte, ſchreibt unſer dortiger s.-Correſpondent unterm 15. September 
Bei der von obſcuren Individuen inſcenirten Deutſchenhetze anläßlich 
der bevorſtehenden „Lohengrin“-Aufführung in der Oper iſt nicht nur 
die Haltung der geſammten Preſſe aller Parteirichtungen — bis zu den 
chauviniſtiſchen Journalen „France“ und „Lanterne“ herunter, ſondern 
auch der Eifer aller einflußreichen Männer, gegen dieſe Verhetzung an⸗ 
zukämpfen — als tröſtliches Moment zu verzeichnen. Politiker, Künſtler, 
Schriftſteller und ſelbſt achibare Privatleute bemühen ſich in erfreu⸗ 
lichem Wetteifer, die öffentliche Meinung aufzuklären und der Pariſer 
Bevölkerung zu zeigen, wie ſehr die wüſten en uf gegen die Deutſchen 
und ſpeciell gegen das Wagner'ſche Werk den Ruf der Weltitabt com: 
promittiren. ei der großen Majorität der Bürger finden dieſe drin⸗ 
genden Ermabnungen, mit allen Kräften gegen die Hetzer zu reagiren, 
auch willig Gehör; es muß deshalb von vornherein erklärt werden, daß, 
welche Scandalſcenen ſich auch in den nächſten Tagen gelegentlich der 
„Lohengrin“ ⸗Vorſtellungen hier ereignen mögen, nicht die eigentliche 
Pariſer Bevölkerung, ſondern der leider in allen Großſtädten vor⸗ 
handene, in Paris aber beſonders zahlreiche und unbändige Pöbel für 
dieſelben verantwortlich zu machen ſein wird. Unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen hängt es natürlich hauptſächlich don der Regierung ab, wie die 
Dinge verlaufen werden, und es wird ihr die Verantwortung für etwaige 
zu weit gehende Ausſchreitungen auferlegt werden müſſen, da denſelben 
durch energiſche . vorgebeugt werden kann, ohne da 
die aufgewandte Energie eine Mißſtimmung erregen würde. 
Die Regierung hat es thatſächlich an der nöthigen Energie nicht fehlen 
laſſen und die Franzoſen werden ihr Dank dafür willen. 
Die vom preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureau bearbeitete Tabelle der 
Lebensmittelpreiſe im Monat Auguſt weiſt den Einfluß des 
ruſſiſchen Roggenausfuhrverbots auf die Preisbewegung im Brotgetreide 


ziffernmäßig nach. Die amtlich ermittelten Zahlen zeigen beim Roggen 
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Der Noman eines armen jungen Schauſpielers. 
Wahrheit und Dichtung von Heinrich Graus. 116] 


Nachdem Herr Printemps wiederholt den Pas erklärt und in ſeinen 
verſchiedenen Touren perſönlich mit ſeinen alten Beinen markirt hatte, 
verlangte er, die beiden Herren ſollten auch ſofort zeigen, daß ſie ihn 
verſtanden, was von Dörings Seite nicht der Fall war. Die Zu⸗ 
muthung war auch zu ungeheuerlich, einen Tanz, der die größte virtuoſe 
Gelenkigkeit beanſpruchte, in wenigen Stunden erlernen zu ſollen! 
Und während fein geſchickterer College wiederholt mit „brave!“ 
„tres bien!“ und „excellent!“ bedacht wurde, regnete auf den armen 
Döring eine Fluth von „Bete!“ — „Imbecile!‘* — „Quelle 
gaucherie“ und ähnlichen Schmeicheleien nieder. In Schweiß und 
Thränen gebadet, ſuchte er den Anforderungen des Lehrers zu 
genügen, aber umſonſt, dieſe Kunſt blieb ihm für alle Zeiten 
eine terra incognita. Zum Glück konnte er ſich mit Homer's 
Worten tröften: „Nicht alle Gaben zugleich verliehen die Götter den 
Menſchen.“ 

Endlich war der Tag der Aufführung erſchienen und die beiden 
Tänzer ſollten in dem kleidſamen Koſtüm der Koſaken, mit klirrenden 
Sporen an den Stiefeln, „losgelaſſen“ werden. In den Couliſſen 
rechts und links harrten Beide auf den Beginn ihrer Muſik, worauf 
ſie dann im Tanzſchritt aufzutreten, ſich in der Mitte der Bühne zu 
begegnen und militäriſch die Honneurs zu machen hatten. 

Die Muſik introdueirte die erſten Tacte des Tanzes. Leiſe klatſchte 
der Balletmeiſter in die Hände und rief fein „en avant!“ Aber, 
o Entſetzen! Auf der Bühne erſchien nur ein Koſak, der andere hatte 
es vorgezogen, in der Couliſſe zu bleiben. Weder das wiederholte 
„en avant!“ des verblüfften Balletmeiſters, noch die Aufforderungen 
und ſelbſt Drohungen des Regiſſeurs vermochten Döring, die Bühne 
zu betreten. Eine fat finnloje Angſt, eiu heftiges Zittern hatte ihn 
befallen und wie ein ſchwarzer Schleier legte es ſich über ſeine Augen. 
Er würde umgefallen ſein, hätte er ſich nicht krampfhaft an der 
Couliſſenleiter feſtgehalten. 

Inzwiſchen tanzte der jo ſchnöde im Stich gelaſſene Koſak unbeirrt 
ig: Putt Kr 50 120 de deux in ein Pas seul verwandelte, 
und das Pu r nachſichtig genug, einſeitige Lei 
wohlwollend anzuerkennen. A 

Die einzige Entſchuldigung, welche Döring allen Drohungen, 
Spötterein und Fragen entgegenſtellte und welche man am Ende auch 
gelten laſſen mußte, war die. daß ihn ein plötzliches Unwohlſein be: 
5 und Br 1 genommen habe. Jedenfalls hatte 
ieſes verunglückte Debut zur Folge, daß man i f 
mehr als Solo⸗Tänzer beſchäftigte l — — 


IX. 

Wenn Terpſichore auch ihre Gunſt dem armen Döring verſagt 
hatte, ſo war ihm dafür deſto reicher Thaliens Huld zugefallen. Sein 
Director hatte mit ſcharfem Blick bald erkannt, welch ein großes 
Talent in dem ſchüchternen, oft ungeſchickten jungen Manne ſteckte. 
Namentlich zeigte ſich bald ſeine hervorragende Begabung für komiſche 
Charakterrollen; er brachte für ſie jenen trockenen Humor mit, der ſo 
unwiderſtehlich zum Lachen reizt. Sein „Vanſen“ im „Egmont“, 
„Peter“ in „Menſchenhaß und Reue“, „Polonius“ im „Hamlet“, 
„Ferdinand“ in den „Drillingen“ waren vortreffliche Leiſtungen und 
verſchafften ihm ſtets die Anerkennung des Publikums und der Kritik. 
Dabei bewies Döring einen bewunderungswürdigen, eiſernen Fleiß 
und den feſten Willen, ſich emporzuarbeiten. In freien Stunden 
ſtudirte er für ſich beſondere Lieblingsrollen, die ſpäter ſeinen Ruhm 
mit begründen halfen, darunter den „Adam“ in Kleiſt's „Zerbrochenem 
Krug“ und den „Shylock“ im „Kaufmann von Venedig“. Dieſe 
Zeit des fröhlichen künſtleriſchen Schaffens und Wirkens bildete in dem 
Leben des jungen Künſtlers einen Höhepunkt ſeines Glückes. Welche 
Luftſchloͤſſer baute er mit ſeiner Lili! Welche Zukunft träumten 
Beide! Aber noch war die Zeit nicht gekommen, wo ſich dieſe 
Träume verwirklichen ſollten; noch hatte er, wie Tamino, die Feuer⸗ 
und Waſſerprobe zu beſtehen, ehe er in den Tempel des Ruhms und 
des Friedens eintreten durfte. 

Als er faſt ein Jahr im Poſener Engagement verbracht hatte 
und im Begriffe ſtand, einen neuen, überaus vortheilhaften Vertrag 
abzuſchließen, ſtarb plöglih an einem Schlagfluß fein vielgeliebter 
Director. Da er kinderlos war und jeine Wittwe keine Luft bezeigte, 
vielleicht auch nicht die Fähigkeit beſaß, die Direction weiter zu 
führen, ſo wurde das Theater geſchloſſen und das geſammte, große 
Perſonal ſah ſich mit einem Schlage brotlos. Zwar geſtattete die 
Behörde den Mitgliedern, noch einige Vorſtellungen für eigene Rech⸗ 
nung zu geben, aber dieſe waren nicht im Stande, nur die drin⸗ 
gendſten Anforderungen des Augenblicks zu decken, und wie die 
meiſten ſeiner Collegen, ſah ſich auch Döring plötzlich wieder in eine 
ſchlimme Lage verſetzt, zumal da er im Hinblick auf den neuen Ver⸗ 
trag bereits Ausgaben gemacht, denen er nun keine Einnahmen ent⸗ 
gegenſtellen konnte. 

In dieſer verzweifelten Situation rieth ihm Lili, die ſich in Tilſit 
befand, ſich nach Breslau zu wenden. Wie einſt die Kreuzfahrer 
von Jerusalem, jo ſchien fie für ihren Theodor von Breslau Erlöfung 
und Heil zu erwarten. 

Döring befolgte ihren Rath. Nachdem er fein Soll und Haben 
beglichen, blieb ihm noch gerade genug, um die weite Reife theilweiſe 
mit Fahrgelegenheiten machen zu können. Unter den biöherigen 
Stationen des jungen Schauſpielers nahm Poſen künſtleriſch ent⸗ 
ſchieden die erſte Stelle ein, und ſo war es wohl naturgemäß, daß 
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Donnerstag, den 17. September 1891. 


Kartoffelpreiſe, der Jahreszeit entſprechend, wieder gefallen ſind. 
Nach dem Durchſchnitt aller in der Statiſtik berückſichtigten Marktorte iſt 
der Roggenpreis von 212 M. im Juli auf 229 M. im Auguſt geſtiegen, 
und der Weizenpreis hat ſich dieſer Bewegung angeſchloſſen, indem er ſich 
von 232 auf 239 Mark erhöhte. Einen Vergleich mit den Auguſtpreiſen 
ſeit dem Jahre 1876, d. h. dem Jahre, bei welchem die preußiſche 
Preisſtatiſtik auf gleicher Grundlage beruht, ermöglicht folgende Zu⸗ 
ſammenſtellung: 
Durchſchnittspreiſe im Monat Auguſt pro Tonne (1000 ke) in Mark. 


en au? die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
2 ü agen dreimal ericheint. 


Weizen Roggen Eßkartoffeln 

1876: 208 173 66,5 
1877: 234 171 60,5 
1878: 200 138 53,3 
1879; 203 144 61 
1880: 219 195 61 
1881: 2320 189 5 
1882: 212 155 54 
1883: 193 156 62 
1884: 171 144 52 
1885: 162 141 49 
1886; 160 133 43,5 
1887; 164 121 50 
1888: 176 136 535 
1889: 181 156 49,5 
1890: 195 157 50,8 
1891: 239 229 68,2 


U 

Schon im Monat Juli hatten die Roggenpreiſe eine Höhe erreicht, zu 
welcher ſie in den Julimonaten der fünfzehn Vorjahre nie geſtiegen waren; 
dem Julipreiſe des Jahres 1891 mit 212 M. kam der des Jahres 1881 
mit 204 M. am nächſten, die Differenz zwiſchen dem böchſten und zweit⸗ 
höchſten Juliroggenpreiſe betrug alſo nur 8 M. Im Monat Auguſt 1891 
iſt der Roggenpreis auf 229 M. geſtiegen, der höchſte Auguſtpreis in den 
fünfzehn Vorjahren war der des Jahres 1880 mit 195 M., die Differenz 
zwiſchen dem höchſten und zweithöchſten Auguſtroggenpreiſe iſt demnach 
auf 34 M. geſtiegen. Der Auguftpreis im Durchſchnitt der fünfzehn Jahre 
1876—90 ſtellt ſich auf 154 M., der diesjährige Auguſtpreis des Roggens 
würde demnach, wenn kein Zoll erhoben worden wäre und der ganze 
Zollbetrag vom Preiſe in Abzug gebracht werden könnte, 179 M., alſo 
25 M. mehr betragen haben, als der durchſchnittliche Julipreis der fünf⸗ 
zehn vorhergegangenen Jahre. Der Weizenpreis für Juli 1891 mit 232 
Mark wurde noch von dem im Juli 1877 mit 250 M. überragt, in den 
Auguſtpreiſen für Weizen ſteht dagegen das Jahr 1891 auch obenan, ihm 
folgt 1877 mit einem um 5 M. billigeren Preiſe. 

Bezeichnend für die Geſtaltung der Preisverhältniſſe in Brotgetreide 
it, daß Danzig mit 235 M. nächſt Hanau mit 242 M. im Auguſt d. J. 
den höchſten Roggenpreis aufweiſt in allen Marktorten, welche die amtliche 


6 Statiſtik berückſichtigt. Berlin ſtand neben Görlitz und Kaſſel mit 233 


Mark an dritter Stelle. In Danzig und Berlin war der Durchſchnitts⸗ 
preis pro Auguſt 24 M. böher als der pro Juli, und in Danzig war, 
wie in Hannover, der Roggenpreis dem Weizenpreiſe gleich. Auch im 
Durchſchnitt aller Orte hat ſich der Roggenpreis im Vergleiche zum 
Juli dem Weizenpreiſe um 10 M. genähert, fo daß zwiſchen beiden 
nur eine Differenz von 10 Mark beſteht und ſomit ein Preisver⸗ 
hältniß erreicht iſt, welches die oben mitgetheilte Tabelle für keines der 
fünfzehn Vorjahre nachzuweiſen vermag. 


er vor ſeinen Reiſegefährten die Thränen nur mühſam zurückzuhalten 
vermochte, als der Wagen durch das finſtere Feſtungsthor dem fernen 
Schleſien zurollte. 

Am ſich ungeftört feinen Gedanken hingeben zu dönnen, hatte er 
ſeinen Platz im Cabriolet neben dem Kutſcher gewählt. Als das 
letzte Thor paſſirt war und man ſich auf der ſtillen Landſtraße befand, 
entnahm Döring feiner Taſche einen Brief, den er wiederholt an 
ſeine Lippen drückte, bevor er ihn öffnete und las. Er war von Lili, 
die ihm kurz vor ſeiner Abreiſe nochmals geſchrieben hatte. Das 
arme, liebe Kind ſuchte ihn zu tröſten und auf die Zukunft zu ver⸗ 
weiſen, und doch hätte fie ſelbſt fo ſehr des Troſtes bedurft. 

i Die Mutter hatte den Briefwechſel der jungen Leute entdeckt; 
eine heftige Scene hatte darauf ſtattgefunden, nach welcher eine 
ſtrengere Ueberwachung eingetreten war. Lili berichtete ihm: 

„Um dieſen Brief ſchreiben und an Dich abſenden zu können, 
mußte ich, wie die „Roſine“ im „Barbier von Sevilla“, alle Liſt 
und Schlauheit aufbieten, Mama „Bartolo“ zu täuſchen. Aber die 
Liebe macht erfinderiſch, und deshalb, Theodor, kannſt Du unbeſorgt 
ſein, Du wirſt in Glogau, trotz aller Hinderniſſe, einen Brief er⸗ 
halten und ich hier den Deinen empfangen. Nur zweierlei ſchmerzt mich. 
Erſtens hat Mama meine Sparbüchſe in Verwahrung genommen und 
mich dadurch der Freude beraubt, eine kleine Beiſteuer zu Deiner weiten 
Reiſe ſenden zu können. Dann erſcheint in unſerer Wohnung ſeit 
einiger Zeit jeden Nachmittag ein alter Herr, der mit Mama Whiſt 
ſpielt und von ihr mit großer Zuvorkommenheit behandelt wird. 
Während ich den Kaffee bereite, wirft er mir zuweilen Blicke zu, wie 
ein alter verliebter Froſch. Ich beachtete ſie bisher kaum, heute aber 
war ich zum Tode erſchrocken, als mir Mama förmlich anbefahl, ich 
ſolle in Zukunft weniger unfreundlich gegen Herrn Lammke ſein und 
mir nicht eine glänzende Partie verſcherzen. Herr Lammke ſei ein 
reicher Rentier und Wittwer, der unſer Beider Glück gründen werde, 
wenn ich ihm meine Hand reiche. — Was ich darauf Mama erwidert 
habe, will ich hier nicht wiederholen, denn es war vielleicht ein wenig 
— unkindlich, aber ich bereue es nicht und würde eher in die Memel 
ſpringen, als der Mutter gehorchen und Dich, mein Theodor, laſſen! 
Seit dieſer Zeit leben Mama und ich wie Hund und Katze, die ſich 
gegenſeitig beobachten, aber ich habe doch erreicht, daß die Beſuche 
des alten Herrn immer ſeltener wurden und, wie ich hoffe, bald ganz 
aufhören werden. — Es thut mir weh, mein Herzens⸗Theodor, daß 
mein heutiger Brief Dir ſo viel Trübes berichten muß, aber gräme 
Dich nicht zu ſehr darüber. Wie „Julia“ ihren „Romeo“, fo tröfte 
auch ich Dich mit den Worten: „All' dies Leiden dient in Zukunft 
uns zu ſüßerem Geſchwätz!“ — 

Mit inniger Liebe ewig Deine Lili.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


des Schloßplatzes geltend gemacht. 
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Auch die Kartoffelpreiſe nahmen, obwohl ſie von 89,3 M. im Juli 
auf 68,2 M. zurückgegangen waren, im Auguſt d. J. doch noch einen 
Preisſtand ein, den ſie in keinem der fünfzehn Vorjahre im Auguſt erreicht 
haben. Sie ſtanden am nächſthöchſten mit 66,5 M. im Jahre 1876. 


Deut ſchland. 

Berlin, 16. September. [Tages⸗Chronik.] Das „Coburger 
Tagebl.“ ſchreibt: „Die „Nordd. Allg. Ztg.“ in Berlin brachte vor 
einigen Tagen die überraſchende Mittheilung, Herzog Ernſt habe 
den Kaiſer Wilhelm eingeladen, im November an Jagden auf 
den Beſitzungen des Herzogs in Tirol theilzunehmen und der Kaiſer 
habe die Einladung angenommen. Von zuverläſſiger Seite erfahren 
wir jetzt, daß an der ganzen Nachricht der Berliner officiöſen „Nordd. 
Allg. Ztg.“ kein wahres Wort iſt. Herzog Ernſt kehrt aus Tirol, 
wohin er ſich nächſter Tage begiebt, ſchon im October hierher zurück.“ 

Ein neues Lotterieprojeet zur Verbeſſerung der Ausſichten 
des Kaiſerſchloſſes in Berlin ſoll — wie die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt — 
in Erwägung ſtehen. Diesmal handelt es ſich nicht zugleich um die 
Gewinnung eines Platzes für ein Nationaldenkmal, ſondern einfach 
um eine Verſchönerung der Umgebung des Schloſſes. Der Kaiſer 
wünſcht nach der Seite des Schloßplatzes das Schloß von gärtneriſchen 
Anlagen ähnlich wie auf der Luſtgartenſeite begrenzt zu ſehen. Die 
ſtädtiſchen Behörden haben hiergegen die Rückſichten auf den Verkehr 
Was der Schloßplatz an Anlagen 
für das Schloß abgebe, müſſe anderweitig gewonnen werden durch 
die Niederlegung eines Theils der Marſtallgebäude und der gegen⸗ 
überliegenden Häuſer. Nun ſind allerlei Perſonen am Werk, um ein 
neues Lotterieproject aufzuſtellen für die Beſtreitung der Koſten der 
Niederlegung ſolcher Gebäude. 

Nach einer neuerlichen Entſcheidung des Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amtes find Gemeinde vorſtände, welche im Auftrage von Renten⸗ 
anwärtern für dieſelben den Anſpruch auf Altersrente bei der unteren 
Verwaltungsbehörde anmelden, auf Erfordern des Vorſtandes der be⸗ 
treffenden Verſicherungsanſtalt verpflichtet, einen Nachweis über das 
behauptete Vollmachtsverhältniß beizubringen. Wenn jedoch im Einzel⸗ 
falle der Vorſtand ein Auftragsverhältniß zwiſchen dem Verſicherten 
Ind dem Gemeindevorſtande als wirklich vorhanden anerkennt, ſo iſt 
nicht ſtets die Beibringung einer Vollmacht nothwendig; dies würde 
zu einer unzweckmäßigen Verzögerung des Feſtſtellungsverfahrens 
führen, welche auch von Aufſichtswegen beanſtandet werden könnte. 


[Der Curſus für Lehrer zur Ausbildung in Jugend und 
Volksſpielen!] iſt bis jetzt programmmäßig verlaufen. Am Montag, 
den 14. wurde auf dem Spielplatz im Friedrichs bain erſt in drei, 
dann in vier Partien unter ng der vier Spielleiter, der Herren 
Dorner, Heinrich, Otto und Nehring ſehr friſch und wacker geſpielt. Geh. 
Rath Dr. Köpke war, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, längere Zeit zugegen 
und beobachtete, von Gruppe zu Gruppe gehend, mit ſachkundigem Auge 
die Spiele. Nachmittags hatten die Curſiſten Gelegenheit, die vorzüglich 
eingeübten Spiele der Schüler des Königſtädtiſchen Realgymnaſiums unter 
Oberleitung des Herrn Dorner zu ſehen. Am Dinstag bedrohte der 
Regen das Spiel im Freien. Für ſolchen Fall hatte das General⸗Com⸗ 
mando des Garde⸗Corps das Exercierhaus am Prenzlauer Thor zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Das Wetter hellte ſich aber wieder auf und das Spiel 
konnte im Freien geſchehen. Dann begaben ſich die Spieltbeilnehmer nach 
dem Joachimsthabſſchen Gymnaſium. Hier von dem Director Dr. Bardt 
mit freundlichen Worten empfangen und geführt, begaben ſich die Curſiſten, 
denen ſich auch der von Görlitz e en Abgeordnete von 
Schenckendorff, freudig begrüßt, angeſchloſſen hatte, zunächſt nach der 
Schwimmanſtalt, zum ſchönen, gut eingerichteten Baſſin, das das ganze 
Jahr hindurch benutzt wird. Hier bekundete eine Anzahl Schüler wahr⸗ 
haft bewundernswerthe Gewandtheit, Sicherheit und Kühnheit in den ver⸗ 


Schwimmens mächtig. Die friſchen, jugendlichen, muskulöſen Geſtalten 
gewährten einen ſchönen Anblick. Das Joachimsthal'ſche Gymnaſium iſt 
die einzige höhere Lehranſtalt in Deutſchland, welche im Beſitz einer 
eigenen Winter⸗ und Sommerſchwimmanſtalt iſt. Darauf zeigte eine 
Anzahl Schüler auf dem Turnplatz eine nicht geringe Fertigkeit im 
Discuswurf. Nachdem die ſehr reich mit Geräthen 7 tattete Turn⸗ 
halle beſichtigt war, ging es auf den Spielplatz, deſſen rundfläche die 
Schule für 150 000 M. angekauft und in zweckmäßigſter Weiſe zu einem 
rings von hohem Gebüſch und Bäumen umgebenen Spielplatz umge⸗ 
ſchaffen hat. Die Schüler zeigten auch im Schleuderball, Kreisball, Bar: 
lauf und anderen Spielen ihre Gewandtheit und Spielfreudigkeit. Nach 
einem Beſuch der Anſtalt mit ihrer großartigen Aula, welche 600 Sitz⸗ 
plätze bietet, und der Erholungszimmer der Primaner, in denen ſie bei 
Weißbier und einer Cigarre dem Billardſpiel obliegen können, verließen 
die Gäſte die mitten im Grün eingebettete ſchöne Anſtalt und kehrten nach 
Berlin zurück. 

[Herr Liebknecht] iſt nach Baiern abgereiſt, um, wie die Berl. 
Preſſe“ behauptet, bin den Fragen, betreffs deren Herr v. Vollmar differirt, 
Klärung zu ſchaffen. — Am Montag ſprach Herr Liebknecht in Fürth 
und gedachte dabei des Zwiſtes zwiſchen den „Alten“ und „Jungen“ in 
Berlin und feines Zuſammenſtoßes mit Nieuwenhuis in Brüſſel. Partei⸗ 

enoſſen gehörten der Oppoſition ſehr wenige an, mit der alle gegneriſchen 
Parbeien Fühlung unterhielten. Den Leuten gehe es zu langſam vor: 
wärts; fie wollten mit dem Kopf durch die Wand rennen. Ihr Verlangen 
ſei kindlich. In den herrſchenden Zuſtänden ſtehe der Socialdemokratie 
eine ganz gewaltige Mauer entgegen. Zur Gewalt gehört Macht. Wenn 
wir jetzt Gewaltſtreiche ausführten, wie die Oppoſition vielleicht wünſcht, 
müßten dieſe Putſche mißlingen, weil wir keine Flinten, keine Kanonen, 
keine Kapitalien haben. Die Oppoſition habe nicht die geringſte Macht. 


Kleine Chronik. 


Ueber den Wirbelſturm, der am 18. Auguſt die Inſel Mar⸗ 
tinique heimſuchte, bringt die neueſte Nummer der im Hauptort von 
Martinique, Fort de France, erſcheinenden Zeitung „Petite France“ 
folgende Einzelheiten: Vom Morgen ab war der Himmel mit ſchwarzen 
Wolken bedeckt, die an allen Enden heraufzogen. Der Wind wehte in 
Wirbeln und ein erſter Regen ergoß ſich über uns, worauf das ſchwarze 
Gewölk verſchwand und der zu eine fahle, unheimliche Färbung an: 
nahm. Es waren dies die Vorzeichen des Orkaus und des Unwetters; 
man fühlte, daß etwas Schauerliches in der Luft lag. Das Barometer 
ſank raſch. Seine Nadel bewegte ſich tanzend über dem Zifferblatt; um 
5½ Uhr Nachmittags zeigte es 723 mm, d. h. Sturm. Der Wind löſte, 
von ſtarken Böen untermiſcht, ſeine Feſſeln. Um 7 Uhr Abends brauſte 
bereits ein heftiger Wirbelſturm; die Lampen erlöſchten und ein voll⸗ 
ſtändig bedeckter Himmel büllt Alles in tiefe Nacht. Das Barometer 
geut weiter hinab bis auf 710 mm. Der Orkan zerſchmettert, was ibm 

egegnet, und verſetzt uns drei Stunden hindurch in die höchſte Todes⸗ 
angſt. Die Dächer der Häuſer zerfliegen in Trümmer; Bäume werden 
entwurzelt und wie Strohhalme bingeſchleudert, andere ihrer Aeſte be⸗ 
raubt, welche der Wind weithin davonträgt. Allmälig wird der aus 
Nordweſt kommende Sturm immer ſtärker. Fenſter und Thüren werden 
fortgerifien, Giebel umgeworfen und ganze Häuſer brechen zufammen. 
Allgemeine Verwirrung hat ſich der Einwohnerſchaft von Fort de France 
bemächtigt; Alles eilt in wilder Flucht von dannen. ohne zu wiſſen wo⸗ 
hin, da eben überall in der Stadt daſſelbe Unheil droht. Da ſcheint ſich 
der Sturm zu beſchwichtigen, aber es iſt nur eine ſcheinbare Ruhe, 
denn wenige Minuten nachher ſchlägt der Wind nach Oſt⸗Süd⸗Oſt 
um, und es erfolgt nun der letzte Theil der Kataſtrophe, der das, 
was von Fort de France noch 12959 blieb, ſchwer heimſuchte. Das 
große in Eiſen aufgeführte Marktgebäude wird vollſtändig zertrümmert: 
die Werft, die Geſchäftsſtellen und Lagerräume der Compagnie 
Transatlantique theils abgedeckt, theils zerſtörk — das Maſchinenhaus des 
Dockvumpwerks und die Ghmisdewerkitätte brechen zuſammen, ebenſo die 

roviſoriſche Kirche, ſowie zahlreiche Häuſer. Das an das Militärkranken⸗ 

aus ſtoßende Gelände biete einen Anblick vollſtändiger Zerſtörung; alle 
dort befindlichen Bäume liegen zu Boden; ein langes Gebäude iſt ein⸗ 
geſtürzt und unter feinen Trümmern werden drei Todte und mehrere Ver⸗ 
wundete hervorgeholt. Das ift der Zuſtand unferer Stadt, die aber trotz 
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wegenſten Waſſerſprüngen. Sämmtliche Alumnen und Penſionäre, gegen, f 
150 Schüler, Ka bis auf eine verſchwindend kleine Zahl (etwa 60 557 gleich darauf das 


machen. Nur eine Grenze er es, das ift das Intereſſe der Partei, das 
iſt das Programm. Wird dieſes angegriffen, dann taucht die Frage auf: 
gebört dieſer oder jener noch zur Partei? Endgiltig wird dies durch den 
Parteitag entſchieden, und die Berliner Vorkommniſſe werden in Erfurt 
zur Sprache kommen. Anlangend den Conflict mit Nieuwenhuis erklärte 
Liebknecht ſeinen Widerſacher auf dem Brüſſeler Congreß als kindlich 
naiv in politiſchen Dingen. 

[Von einem neuen Verſuche zur Ausdehnung des Unfugs⸗ 
aragraphen!] erhielt man durch eine am Mittwoch vor dem Berliner 
Schöffengericht ſtattgefundene Verhandlung Kenntuiß. Der Schankwirth 
Karl Martwig zu Mariendorf erhielt Seitens des Amtsvorſtehers eine 
Strafverfügung wegen groben Unfugs in Höhe von 10 Mark, weil er in 
ſeinem Locale am 31. Mai Abends zwiſchen 10 und 11 Uhr ruheſtörenden 
Lärm geduldet, auch der Weiſung des dortigen Amtsdieners, ſeinen Gäſten 
das Lärmen zu verbieten, keine Folge gegeben babe. Hiergegen erhob er 
Widerſpruch. Im gerichtlichen Termin, zu welchem der Amtsdiener, ſowie 
der dortige Gendarm geladen waren, beantragte R.⸗A. Leop. Meyer nach 
der Vernehmung des Angeklagten, von einer Beweiserbebung Abſtand zu 
nehmen, da ſelbſt bei Richtigkeit der behaupteten Thatſachen der Ange⸗ 
klagte doch freizuſprechen ſei. Der bekannte Unfugs⸗Paragraph bedrohe 
nur denjenigen mit Strafe, welcher ſelbſt ruheſtörenden Lärm verübt, 
keineswegs aber denjenigen, welcher ihn blos duldet. Die Polizei könne 
gegen Schankwirthe, welche in ibrem Locale Lärm dulden, andere Maß⸗ 
regeln ergreifen, ſie ſei aber nicht befugt, eine Strafbeſtimmung auf Fälle 
auszudehnen, für welche ſie nicht gegeben iſt. Das Schöffengericht be⸗ 
ſchloß denn auch im Anſchluß an dieſe' Ausführungen, von der Beweis⸗ 
aufnahme Abſtand zu nehmen, und erkannte auf Freiſprechung des 
Angeklagten. - 

Der Student Freiherr von Zedlitz⸗Neukirch] aus Berlin, 
der in Leipzig ſeine Geliebte tödtete, wird in Kürze, da die Heilung ſeiner 
Schußwunden im Fortſchreiten iſt, dem Gericht übergeben werden. * 
hatte wiederholt durch Nahrungsverweigerung, ſowie durch Abreißen der 
Wundverbände Selbſtmordverſuche gemacht. — Wie der Kreuzzeitung mit⸗ 
getheilt wird, iſt der betreffende Leipziger Student kein Baron oder Frei⸗ 
herr v. Zedlitz⸗Neukirch, wie irrthümlich angegeben, ſondern der Sohn eines 
Rittergutsbeſitzers Neumann und deſſen Ebefrau, geb. Binſeel. Nachdem 
dies Ehepaar geſchieden, beirathete der als Abgeordneter und Führer der 
freiconſervativen Partei bekannte Miniſterialrath Frhr. O. v. Zedlitz und 
Neukirch die obige Frau Neumann und adoptirte ſpäter deren beide Kinder, 
einen Knaben und ein Mädchen. Für dieſe erbat er die Nobilitirung und 
erwirkte für fie das Recht, ſich von Zedlitz- Neumann zu nennen. 


Kloſter Lehnin in Aufregung. Seit zehn Wochen wird der in Lehnin 
wohnhafte Arbeiter Höpfner wegen mehrfachen ſchweren Diebſtahls, 
Wilddieberei und Bedrohung mit einem Verbrechen ſteckbrieflich verfolgt. 
Es gelang aber nicht, dem gefährlichen Menſchen beizukommen, da er nur 
felten feine Wohnung aufſucht und ſich meiſt in den umliegenden Wäldern 
verborgen hält. Die Ortspolizeibebörde hatte nun exfabren, daß Höpfner 
in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag voriger Woche ſeine Behauſung 
aufgeſucht hatte und wollte ihn deshalb verbaften laſſen. Der Amtsdiener 
von Lehnin begab ſich deshalb gegen Mitternacht nach der Wohnung des 
Verbrechers. Er hatte ſich zu ſeiner Unterſtützung einen Einwohner mit 
genommen, und glaubte, mit deſſen Hilfe würde ihm die Verhaftung ge⸗ 
lingen. Höpfner empfing aber die beiden Männer mit einem geladenen 
Gewehr im Anſchlage, und ebe ſich der Amtsdiener in Sicherheit bringen 
konnte, ſank er, von zwei Schüſſen, einer Schrot⸗ und einer Poſtenladung, 
etroffen zu Boden. Sein Begleiter wollte darauf ſein Heil in ſchleunigſter 
lucht ſuchen, leiſtete aber auf die dringende Bitte des Schwerverwundeten 
demſelben Hilfe und brachte ihn aus dem Bereich des gefährlichen Menſchen. 
Inzwiſchen waren durch die Schüſſe die in der Nähe wobnenden Leute 
munter geworden. Der Arbeiter Galle war dem Thatort zugeeilt, wurde 
aber von Höpfner ſofort mit zwei Schüſſen empfangen und niedergeſtreckt. 
Als Galle hierauf einige Schmerzenslaute hören ließ, trat der Unmenſch 
auf ihn zu, bielt ihm das Gewehr dicht vor die Bruſt und gab mit den 
Worten: „Na, denn noch 'mal“, noch zwei Schüſſe auf Galle ab. In⸗ 
wiſchen waren noch mehrere Einwohner herbeigeeilt, es wagte aber 
iemand, ſich dem 7 zu nähern, da er Jeden, der dies unternehmen 
würde, niederzuſchießen 2 Der ſchwer verwundete Galle wurde durch 
eine Frau und jeinen Sohn aus der Feuerlinie 5 ren 

Weite ſuchte und im Walde v wand. Der 


mtsdiener war inzwiſchen zu dem Dr. Weber gebracht, welcher nach Ent⸗ 
fernung einiger Schrotkörner ihm einen Verband anlegte. Sein Zuſtand 
läßt gegenwärtig für ſein Leben nichts fürchten. Dr. Weber eilte darauf 
auch zu Galle, den er beſinnungslos antraf und dem er einen Noth⸗ 
verband anlegte. Am Freitag früb wurde derſelbe nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhaus in Potsdam gebracht, verſtarb dort aber bereits eine halbe 
Wie die „Volksztg.“ hört, hat man jetzt 


Stunde nah der Einlieferung. r 
örder, der ſich in den umliegenden Wäldern 


Militär aufgeboten, um den 
verborgen hält, aufzuſuchen. 

[Die Wunder des heiligen Rockes.] Der „Magdeb. Ztg.“ wird 
aus Trier, 14. Septbr., geſchrieben: „Die geiſtlichen Behörden Triers 
laſſen hinſichtlich der Wunder, die das gläubige Volk von der Ausſtellung 
des „heiligen Rockes“ in Menge erwartete, eine lobenswerthe Vorſicht 
walten. Jeder Kranke, der die Reliquie berühren will, muß das Zeugniß 
eines Arztes über ſeinen Krankbeitszuſtand und 7 ſeines 
Seelſorgers über ſeine Feſtigkeit im Glauben beibringen. Ob eine 
wunderbare Heilung itattgefunden hat, beabſichtigt die biſchöfliche Behörde 
nicht ſelber zu controliren. Sie will das dem Arzte überlaſſen, der jenes 
Zeugniß über den Krankbeitszuſtand des Pilgers vor der Berührung des 
heiligen Rockes ausgeſtellt hat. Haben ſich auf dieſe Weiſe wunderbare 
l conſtatiren laſſen, ſo wird Biſchof Dr. Korum nach Schluß der 
Ausſtellung den Gläubigen davon Kenntniß geben. Es iſt nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß Biſchof Dr. Korum dazu in der zu: fein wird. Unter den 
etwa 10000 Kranken, die den heiligen Rock berühren werden, mögen ſich 
10 oder 20 finden, bei denen die Wallfahrt und die Aufregung, welche 
für die Kranken mit der Berührung des heiligen Gewandes verknüpft iſt, 
eine heilſame Kriſis hervorruft. Ich habe am Sonnabend früh mit eigenen 
der höchſt wahrſcheinlich als Wunder 


Augen einen Vorgang geſehen, [ 
i etwa zwanzig Jahren 


gedeutet werden wird. Ein Mädchen von 


Wir haben ſie reden laſſen, obwohl es ein Leichtes wäre, ſie mundtodt N von ihrer Mutter und 


e De ihrem 81. 15 pi 
zu der Reliquie faſt binangetragen. ie ich ſpäter auf Befragen 
erfuhr, iſt das Mädchen feit fünfzehn Jahren faft immer bett⸗ 
Ber und konnte nur bei einem ganz beſonders guten Zuſtand 
ihrer Kräfte obne fremde Hilfe gehen. In den letzten zwei Jahren war 
fie dazu jedoch nicht im Stande geweſen. Seit 8 Tagen hatte die Un: 
glückliche in Gemeinſchaft mit ihrer Mutter gebetet und gefaſtet, um ſich 
auf die Berührung der Reliquie würdig vorzubereiten. Sonnabend 5 Uhr 
hatte ſie die Communion empfangen. Der Gegenſatz zwiſchen der 
lichtumflutheten Reliquie und dem Dunkel der Domgewölbe, den Weih⸗ 
rauchduft, das laute Beten ihrer Angehörigen und der Prieſter, die furcht⸗ 
bare Spannung, ob ihr die nächſte Minute Geneſung bringen werde, hatte 
die Arme augenſcheinlich in einen Zuſtand unbeſchreiblicher Aufregung 
verſetzt. Als fie nach inbrünſtigem Gebet die Reliquie zum erſten Male 
berührt batte, empfand fie keine Beſſerung und mußte von ihrer Mutter 
weiter geführt werden. Aber kaum batte ſie einige Schritte gethan, als 
ſie ſo flehentlich bat, die Reliquie nochmals berühren zu dürfen, daß ihrer 
Bitte nachgegeben wurde. Aber auch jetzt fühlte ſich die Unglückliche fo 
krank wie zuvor. Nach Verlauf einiger Minuten wurde fie zum dritten 
Male zur Berührung der Reliquie zugelaſſen. Kaum hatte ſie den 
heiligen Rock erfaßt, fo ward fie ohnmächtig und ſtürzte auf den 
kalten Eſtrich des Domes nieder. Die Mutter der Unglücklichen 


Marmor⸗Treppe 


ſchrie: „Mein Kind ſtirbt! Mein Kind ſtirbt!“ Die Geiitlichen 
riefen ihr zu: „Beruhigen Sie ſich! Das iſt eine Krifis Es 
entſtand ein wirres Durcheinander. Ein Prieſter fing laut an 


zu beten. Nach zwei, drei Minuten kam das Mädchen wieder zu 
ſich. Man richtete die Unglückliche auf und fie konnte geben. Obne 
fremde Hilfe, blos ſich an dem Geländer der Treppe haltend, ſtieg ſie in 
den Dom hinab. Ob die Beſſerung vorhalten wird, muß natürlich dabin⸗ 


geſtellt bleiben. „Wunder“ von der Art des eben geſchilderten ſollen bis jetzt 


Arm geheilt. Ein Mann aus St. Matthias bei Trier, welcher bisher 
an Krücken ging, kann der letzteren jetzt entbehren. Ein blind geborenes 
(2) Kind aus Trier ſoll ſehend geworden ſein. Eine Frau aus der Um⸗ 
gebung Triers, die zum beiligen Rock hinangetragen werden mußte, konnte 
ohne fremde Hilfe von der Reliquie weggehen. Fräulein Hectorine Hogen⸗ 
biel aus Ueckingen in Lothringen, die ein Gewächs im Leibe hatte, ift an⸗ 
eblich geheilt worden. Eine etwa 40 jährige Jungfrau aus der Nähe von 

ainz iſt von einem Augenleiden geheilt worden; „vorher babe ſie nur 
einen leichten Schimmer gefehen, jetzt aber ſehe fie ganz deutlich.“ So 
berichtet das officiöſe Blatt der biſchöflichen Behörde, vergißt aber nicht 


; SE = ; i b bier eine wunderbare Heilung vorliegt, kann erſt durch 
[Ueber eine Blutthat, ] die in einer der letzten Nächte ein be⸗ binzuzufügen, „0 llt fi 49 ua 
rüchtigter Wilddieb verübt bat, befindet ſich die ganze Umgebung von ei ung 485 nat Gb Für das gläubige Volk 


„Wunder“ vollkommen überzeugt.“ iſt von ber Echtheit der 
— EG p pp —ꝓ— — —ꝓ— 


Drovinzial- Beitung. 


Breslan, 17. September. f 


» Belobigung für Lebensrettung. Der Schuhmgcher Gottlieb 
Schneider zu Bernſtadt hal am 17. Juli d. J. das fünf Jahre alte 
Mädchen Martha Chriſt aus Breslau nicht ohne eigene Lebensgefahr vom 
Tode des Ertrinkens gerettet. Dieſe opferwillige und menſchenfreundliche 
Handlungsweiſe wird von der hieſigen königl. Regierung belobigend zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. 

„Von den Braunkohleubrikettefabriken. Die Amtsblätter vers 
öffentlichen nunmehr eine vom 15. Juli datirte Bergpolizei⸗Ver⸗ 
ordnung, betreffend die Einrichtung und den Betrieb der Braunkoblen⸗ 
brikettefabriken im Bezirk des hieſigen königlichen Ober⸗Bergamts. 

f. Stadtmiſſions⸗Feier. Die zum Stadtverbande gehörigen evan⸗ 

eliſchen Männer⸗ und Jünglingsvereine, ſowie die mit der Stadtmiſſion 
in Verbindung ſtebenden Frauen⸗ und Jungfrauenvereine veranſtalteten 
vergangenen Sonntag im Saale der „Concordia“, Margarethenſtraße, 
unter ſehr zahlreicher Betheiligung eine muſikaliſch⸗declamatoriſche une 
deren Reinertrag zu woblthätigen Zwecken beſtimmt war. aſtor 
Schubart, der Vorſitzende des Stadtmiſſionsverbandes, hielt u. A. eine 


Anſprache, in er auf die Zwecke und Ziele des Verbandes hinwies. 
8 2 eiteren Inhalts, 


Programm bot a 5 und 

Geſangsvorträge in Soli und Chören, fowie Nene Scenen. 
„a Aus der Sandvorſtadt. Durch den Ausbau des großen 
öſtlichen Eckhauſes iſt nunmehr die Häuferfront der neu angelegten 
Friedensburgſtraße geſchloſſen. Die W ende ſüdliche Straßen⸗ 
front wird von Gärten des fürſtbiſchöflichen Conviets, der Schulſchweſtern 
und des Waiſenhauſes von Mater dolorosa begrenzt und darf nach dem 
Legat einer früheren Beſitzerin dieſer Gärten, Fräulein von Köckeritz, 
die auch in einem der Gärten begraben liegt, niemals zugebaut 
werden. Die neuen Anlagen des 
platzes, ſowie die neue mit Würfelſteinen abgepflaſterte Straße 
tragen zur Verſchönerung jener Gegend viel bei. Auf dem Grundſtück 
neben der Volksſchule auf der Kreuzſtraße, ebemals dem Dom gehörig, er⸗ 
beben ſich ebenfalls zwei große, im Rohbau mit Verblendſteinen ausgeführte 
fünfſtöckige Häufer, fo daß auch die n = beinahe ganz ausgebaut iſt. 

m Gegenſatz dazu bieten die alten, faſt dem Verfall anheimgegebenen 

äuſer 5 der Kreuzkirche am Wege nach dem botaniſchen Garten nur 
noch ein hiſtoriſches Intereſſe. Das eine derſelben, der ſogenannte Groß⸗ 
kretſcham, galt nächſt dem Angerkretſcham auf der Schweidnitzerſtraße als 
das älteſte Breslauer Gaſthaus und war im Volksmunde unter dem 
Namen „Nudeltopf“ bekannt. Das daneben liegende alte Haus Nr. 1 an 
der kleinen Domſtraße war das frühere Machoiſche Gratialhaus und zu 
Ende des vorigen und Anfang des jetzigen Jahrhunderts das Semi⸗ 
nariſtenhaus. Hier waltete unter andern der Seminardirector Krüger 
und auch der Capellmeiſter Schnabel ertbeilte den Zöglingen Unterricht. 
In dieſem Hauſe wurde der Grund zum ſpäteren Breslauer katholiſchen 
Lehrerſeminar Velegt, Die nahe liegende Kreuzſchule Nr. 8 wurde ſchon 
von Heinrich IV. mit dem Collegialſtift im Jahre 1288 fundirt. Der 
Rector derſelben erhielt jährlich von den herzoglichen Kammergütern bei 
Oels 10 Mark Zins, von den Huben und Gärten bei Nimptſch 4 Mark, 
und von dem Canonicus Scholaſticus noch 6 Mark bewilligt. 


im Dreieck angelegten tern⸗ 
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ihrer vielfach dachloſen Häuſer doch noch daſteht. Zwar haben wir viel 
gelitten, aber weit weniger als die übrigen Gemeinden der Inſel, die faſt 
völlig zerſtört ſind. Die neueren Häuſer hieſiger Stadt haben durchweg 
dem Sturme widerſtanden. Auf dem Lande, wo nur ältere Bauten be: 
ſtehen, ſind die Verwüſtungen weit größer. So wurden auf dem Balata⸗ 
felde alle Häuſer mit Ausnahme desjenigen des Gouverneurs ſchwer be⸗ 
ſchädigt, bezw. zerſtört. Allerwärts ſieht man nichts als Trümmer: Ge⸗ 
bäude, Bäume, Pflanzungen, Alles wurde vom Winde weggefegt. In 
Fort de France zählt man an 20 Todte und ebenſoviel Verwundete. Von 
den auf der Rhede befindlichen Schiffen ſind zwei untergegangen, eins 
eſtrandet. Von den kleinen Oxtſchaften der Inſel haben beſonders Morne⸗ 
touge, Gros⸗Morne, St. Joſeph, Lamentin, Ducos, Robert, Trinité, 
S. Eſprit, Riviere-Salee, gengeDı Vauclin und Schölcher gelitten. Von 
Morne⸗Rouge iſt nichts mehr übrig gebliehen. Man zäblt dort 26 Todte: 
ahlreiche Familien befanden ſich in dem Flecken gerade in der Sommer⸗ 
eiche Von Gros⸗Morne ſtehen noch einige ſchwer beſchädigte Häuſer. 
Von Trinité iſt der dritte Theil zerſtört; ſämmtliche dort vor Anker lie⸗ 
genden Schiffe wurden auf die Küſte geworfen und erlitten bedeutenden 
Schaden. In St. Pierre wurden alle auf der Rhede liegenden Schiffe (14) 
zertrümmert. Der am Abend der Kataſtrophe vor Anker gegangene fran⸗ 
zöſiſche Dampfer „Perſeverant“ iſt mit Mann und Maus untergegangen. 
Die ganze Küſte iſt mit Schiffstrümmern bedeckt. 


— — —— * 

Die Einnahmen des Richard Wagner⸗Theaters während der 

diesjährigen Bayreuther Feſtſpiele beliefen ſich, wie der „Neuen 

Pr. Zig.“ gemeldet wird, auf 800000 Mark, alſo auf 40 000 Mark für 
die Vorſtellung. 


Der Todtenſchein des Dauphins. Aus Paris wird berichtet: 
Das Nationalarchiv bat das Originalprotokoll über die Leichenſchau des 
Sohnes Ludwigs XVI., des im Temple⸗Gefängniß am 20. Prairial des 
Jahres en orbenen Dauphins erhalten. Bis jetzt beſaß man nur 
eine Abſchriff, deren Echtheit die bekannte Familie Naundorff bezweifelte, 
indem fie behauptete, der Uhrmacher Naundorff ſei Ludwig XVII. geweſen. 
Dieſes Document, auf Su des allgemeinen Sicherheitscomités ver⸗ 
öffentlicht, war in den Händen des Dr. Dunangin, welcher die Section 
des Dauphins vorgenommen hatte. Im Jahre 1853 ging daſſelbe in die 
=. _. Buchhändlers in Algerien über und wurde nun dem Staate 
abgetreten. 


fieben geſcheben ſein. Ich zähle fie hier auf, ohne mich für die Richtigkeit 
Er irgendwie zu verbürgen. Der Oberin eines Kloſters wurde ihr gelähmter 


„Elektriſches Licht im Kaiſerpalaſte zu Peking. Der „Dit: 
aſiatiſche Lloyd“ berichtet: Bereits vor etwa drei Jahren wurde eine kleine 
elektriſche Beleuchtungsanlage im Palaſte des Kaiſers von China 
angebracht. Dieſelbe ſcheint jedoch ihrem Zwecke nicht entſprochen zu 
baben, vornehmlich wohl aus dem Grunde, weil es Niemanden in der 
Umgebung des Kaiſers gab, der damit vernünftig umzugehen wußte. Li 
Hung⸗tſchang, der Vicekönig von Tſchili, und fein Bruder Li Haug⸗iſchang, 
der Vicekönig der Kuangtung⸗Provinzen, beides Würdenträger, die für die 
Neuerungen im Sinue der weſtlichen Cultur ſtets Nel ezeigt haben, 
beſchloſſen daher, dem Kaiſer Kuangbſü eine neue elektriſche Beleuchtungs⸗ 
anlage für den kaiſerl. Palaſt zum Geſchenke zu machen, und fie beauf⸗ 
tragten den Pr.Lieut. d. N. Kretzſchmar, Inſtructeur im Torpedo⸗De⸗ 
partement zu Whampoa (Canton), der bereits zwei größere elektriſche An⸗ 
lagen in Cbing — im Namen der Vicekönige von Canton und der Hu⸗ 
Provinzen (in Wutſchang am Nangtſzekiang) — vor einiger Zeit ausgeführt 
hatte, die elektriſche Beleuchtungsanlage für den Palaſt in Peking anzukaufen 
und aufzustellen. Herr Kretzſchmar führte dieſen Auftrag bei ſeiner im Früh⸗ 
jabr d. J. mit chineſiſchen Offizieren nach Deutſchland unternommenen 
Studienreiſe aus. Den elektriſchen Theil, wie Dynamos, Glüh⸗ und 
Bogenlampen, Drähte u. dgl. lieferten die bekannte Fabrik Schuckert u. Co. 
in Nürnberg, welche auch die chineſiſchen Kriegsſchiffe „Ting⸗Yuen“, 
„Tſchen⸗Juen“, „Lai⸗Huen“, „King⸗Quen“ und „Tſchi⸗Huen“ vor Jahren 
mit ſolchen Anlagen verſehen hatte, die, wie wir wiſſen, bis heute tadellos 
functioniren. Die zugehörige Dampfmaſchine nebſt Dampfkeſſel iſt von 
der Maſchinenfabrit olf in 1 geliefert, während die 

eraus feinen und geſchmackvoll entworfenen Kronleuchter, Hängearme, 
Wandarme, Tiſchlampen u. ſ. w. von der Fabrik Schäffer und Hauſchner 
in Berlin angefertigt worden find. Die ganze Anlage beſteht aus 250 
Glühlampen und zwei Bogenlampen von Kerzen Leuchtkraft; letztere 
ſollten die kaiſerlichen Gartenanlagen beleuchten. Die Elektricität für 
dieſe Lampen liefern zwei Schuckerk'ſche Flachring⸗Dynamos von etwa 
70 Ampere, welche durch zwei Wolf ſche Patent⸗Locomobilen von circa 
18 Pferdeſtärken betrieben werden. Chineſiſche Ingenieure, die auf ein⸗ 
heimiſchen Kriegsſchiffen etwas Elektrotechnik gelernt haben und kürzlich 
durch Herrn Kretzſchmar näher inſtruirt worden ſind, ſind gegenwärtig 
mit der Aufſtellung der ganzen Anlage beſchäftigt. Da mehrere der Ge⸗ 
bäude noch nicht ganz fertiggeftellt find, fo wird die elektriſche Anlage 
wohl nicht vor nächſtem Frühjahr betriebsfähig ſein. 


PET. 


J. Gottesberg, 16. Septbr. [Aus dem Bergrevier. — Schul: 
bausbau.] In einer der letzten Knappenvereinsverſammlungen des 
Reviers wurde vom Bergmann Böhm Rothenbach vorgeſchlagen, eine 
allgemeine Bergarbeiterverſammlung des ganzen Reviers 
W um die berechtigten Wünſche der Bergleute, betreffend die 
Reform des Knappſchaftskaſſenweſens, zum Ausdruck zu bringen. Berg⸗ 
mann Reichelt⸗Altwaſſer empfahl, bei den nächſten Knappſchaftsälteſten⸗ 
Wahlen nur ſolchen Bergleuten die Mandate zu übertragen, welche ohne 
Scheu die Intereſſen der Arbeiter zu wahren entſchloſſen ſind. Bedauert 
wurde, daß dem Kameraden Siegel aus Weſtfalen, der bereits in elf 
Bergarbeiterverfammlungen für den deutſchen Verband gewirkt, an einigen 
Orten kein Saal zur Abhaltung von Verſammlungen zur Verfügung 
geſtellt worden iſt. Der Beitritt zum deutſchen Verbande, welcher gegen⸗ 
wärtig im niederſchleſiſchen Revier 4 Rechtsſchutzfälle verficht, wurde allen 
Bergleuten dringend empfohlen. — Für den Bau eines katholiſchen Schul⸗ 
hauſes hat Regierungsbaumeiſter Noak ein Project ausgearbeitet, nach 
welchem ſich die Baukoſten auf 87000 M. belaufen würden. Das Project 
ſoll der Regierung zur Genehmigung eingereicht werden. 


» Trachenberg, 16. Septbr. [Rotzkrankheit. — Beerdigung. — 
Berminderter Pachtertrag.] Unter den Pferden des Gutsbeſitzers 
Lampert zu Borzenzine iſt der Rotz ausgebrochen. In Folge deſſen ſind 
der Stall eines biefigen Hotels, bei welchem L. ausgeſpannt hatte, und die 
Gehöfte vieler Landwirthe der Umgegend, welche in demſelbea Stalle 
Pferde untergebracht hatten, geſperrt worden. — Heute wurde der um die 
Stadt verdiente frühere Rathmann Boenicke, welcher 20 Jahre ee) bis 
zu ſeinem Tode Vorſteher der hieſigen Schützengilde war, zu Grabe geleitet. 


— Am Montag wurden ſtädtiſche Aecker, welche in der vorigen Pacht⸗ 
i ark gebracht hatten, für die Hälfte genannter Summe 
verpachtet. 


„Beuthen OS., 16. September. [Ein Eiſenbahnunfall] er: 
eignete ſich, nach der „Oberſchl. Grz.⸗Ztg.“, beute Morgen auf der hieſigen 
Station. Ein Güterzug fuhr info ge falſcher Weichenſtellung auf ein be⸗ 
ſetztes Geleis, ſo daß eine erhebliche Zahl von Wagen einigermaßen 
beſchädigt wurde. 

. dd èͤ v TENNIS INCETEM, 


Telegramme. 
(Aus Wolf's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 17. September. Der Schriſtſtellercongreß wurde heute 
Nacht durch einen Abſchiedscommers geſchloſſen. 3 

Potsdam, 17. September. Die drei älteſten kaiſerlichen Prinzen 
begaben ſich um 9 Uhr 15 Min. mittelſt Schnellzuges von der Wild: 
parkſtation nach Kaſſel. 

Braunsberg i. Pr., 17. Sept. Geſtern Nachmittags ſind durch 
Flugfeuer im Haffdorfe Neupaſſarge 32 Häuſer, in Altpaſſarge 
5 abgebrannt, mehrere Perſonen werden vermißt. 

Eſſen a. R., 17. Septbr. Laut der „Rheiniſch⸗Weſtfäl. Ztg.“ 
wurde in der geſtrigen Monatsverſammlung des weſtfäliſchen Cokes⸗ 
fondicatd ausdrücklich betont, daß an eine Ermäßigung der Preiſe für 
das vierte Quartal nicht gedacht werde. Bei der anhaltenden Zurüc- 
haltung der Käufer würde eine Beſchränkung der Cokesproduction auch 
für das vierte Quartal vorzuſchlagen ſein. 

Pallanza, 17. Septbr. Der König und die Königin von 
Rumänien find geſtern eingetroffen. Das Befinden der Königin iſt 
trotz der Anſtrengungen der Reiſe ein leidlich gutes. 

Paris, 17. Sept. Geſtern Abend gegen 10 Uhr warf ſich eine 
200 bis 250 Menſchen zählende Menge gegen das in der Rue 
Neuve, Auguſtin belegene Café Hanovre und zertrümmerte durch 
Steinwürfe und Stockhiebe die Schaufenſter. Das Café wurde ſofort ge⸗ 
ſchloſſen. Um 10% Uhr ſchien die Erregung der Menge im Wachſen be⸗ 
griffen. Man ſang fortgeſetzt die Marſeillaiſe und rief Hoch die Republik! 
Hoch Frankreich! Vereinzelt wurde der Ruf „Nieder mit Wagner“ 
laut, die Polizei ſchien vorübergehend der Uebermacht weichen zu 
müſſen, und es gelang der erregten Menge wiederholt, auf den Opern⸗ 
platz zu dringen. Nach 11 Uhr begann ſich die Menge langſam zu 
zerſtreuen. Die Kundgebungen dauerten fort, beſchränkten ſich jedoch 
auf das Abſingen der Marſeillaiſe und die Rufe: „Hoch Frankreich!“ 
Die Mehrzahl der von den Manifeſtanten Verhafteten beſteht aus 
ganz jungen Leuten. Das Publikum verließ die Oper unbehelligt. 
Nach 12 ½ Uhr trat allmälig völlige Ruhe ein. a 

Paris, 17. Septbr. Mit Ausnahme der Hetzblätter confiatirt 
die geſammte Preſſe die glänzende Aufnahme des „Lohengrin“ und 


im Beginn eine recht matte Haltung. Sowohl die Vorgänge in Paris 
gelegentlich der „Lohengrin“-Aufführung, wie die niedrigeren Notizen des 
heutigen Wiener Verkehrs veranlassten umfangreichen Abgaben, die 
auf das gesammte Coursniveau einen starken Druck ausübte. Später 
trat jedoch aufgünstige Berliner Meldungen eine allgemeine erhebliche 
Besserung ein, welche hauptsächlich Lombarden und Laurahütteactien 
zu gute kam, aber auch dem Course der österreichischen Creditactien 
von Nutzen war, Schliesslich schien Berlin wieder etwas nachlassen zu 
wollen, weshalb das äusserste Ende auch bei uns eine merkliche Ab- 
schwächung zeigte. 

- Per ultimo September (Course von 11—13/, Uhr) Oest. Credit-Actien 
14914877, 149/½ —!/, bez, Ungar. Goldrente 89 bez., do. Papierrente 
867/; bez, Franzosen 122% bez., Lombarden 46½ —46—½—08—50½6—-8)8 
bez., Vereinigte Königs- und Lauranütte 114,10— 115,75 — 115,25 bez., 
Donnersmarckhütte, eonv. 86 ½ boz.. Oberschles. Eisenbahnbedarf 587% 
bez., Orient-Anleihe II 67¼ bez., Russ. Valuta 214½¼ —215½ bez., 
Türken 17,85 ber, Italiener 89%; bez.) Türkische Loose 613/, bez., 
Schlesischer Bar «verein 112%, Er. Breslauer Discontobank 94 Br., 
Bresl, Wechsler sank 96½ Br., proc, Serips 83.25—83,10—83,25 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
Aus Wolf’s Telegr.-Bureau. 


Berlin, 17. Sept., 12 Uhr — Min. Credit-Actien 149. —. Disconto- 
Commandit 171, —. Rubel 214, 75. Schwach. Wetter: Trübe. 

Berlin, 17. Sept., 12 Uhr 20 Min. Credit-Actien 149, 25. Staats- 
bahn 122,60. Lombarden 45.40. Italiener 89, 40. Laurahütte 114. 70, 
Russ. Noten 215, 50. 4% Ungar. Goldrente 88, 90. Orient-Anleihe II 


67, 75. Mainzer 109, 60. Disconto-Commandit 171, 40 Türken 17, 90, 
Türk. Loose 61, 20. Scrips 83, --. Ruhig. 
Wien, 17. Sept, 10 Uhr 5 Min. Gesterr. Credit-Actien 276, 25. 


Marknoten 57, 75. 4%7 Ungar. Goldrente Lombarden 5 
Staatsbahn 283, 25. a ; Sirhhe 2 un 

Wien, 17. Sept., 11 Uhr — Min. Oesterr. Credit-Actien 275, 12. 
Anglo- Austrian 151, 50. Staatsbahn 282, 12. Lombarden 106. 62. 
Galizier 204, 50. Oesterr, Silberrente 90. 80. Marknoten 57. 77. 40% 
Ung. Goldrente 102, 85, do. Papierrente 100,30. Alpine Montun-Actien 
82, 90. Ungar. Credit — —. Abgeschwächt. 

Franklunsn. M., 17. September. Mittags. Oredit-Actien 237,87. 
Staatsbahn 243, 87. Galizier —. —. Ung. Goldrente 89. 10. Egypter 
96, 80. Laurahütte 111, 80. Ruhig. 

Paris, 17. September. 30% Rente 95, 57. Neueste Anleihe 1877 
105, 80. Italiener 90, 45 Staatsbahn 626, 25. Lombarden —, —. 
Fgypter 492, 50. Unentschieden. 

London, 17. September. Consols von 1889 Oetober 94, 15. Russen 
Ser. II. 98, —. Egypter 96, 87. Bewölkt. 


Wien, 17. September (Schinss-Gourse.] Fest. 
Cours vom 16. 17 Cours vom 16. 17. 


Creäit-Actien .. 272 8? 276 62 | Marknoten 57 75 57 72 
St.-Eis.-A.-Cert. 285 285 8 4% ung. Goldrente 102 90102 95 
Lomb. Eisend.. 105 75 106 62 Silberrente.......- 90 75 90 70 
Calizier 204 i5 204 75 London 117 40117 45 
Napoleonsd’or. 9 31½ 9 31½ ] Ungar. Papierrente 100 40100 35 


eilnegow, 17. Septbr., 11 Uhr 10 Min. 
numbers warrants 47,6. Nominell 


Vormitt. Roheisen mixed 


4 Brenlau, 17. Septbr. [Von der Börse.] Die Börse zeigte 


drückt ihre Befriedigung über die energiſche Unterdrückung der 
Manifeſtationsverſuche, ſowie die Hoffnung aus, daß die geſtrigen 
Vorkommniſſe für die Tumultanten eine Warnung ſeien. 50 Ver⸗ 
haftungen wurden aufrecht erhalten. 

Paris, 17. Septbr. Nach Meldungen aus Buenos Ayres iſt 
Balmaceda in der argentiniſchen Provinz Mendoza eingetroffen. 

Vitry, 17. Septbr. Carnot traf um 9 Uhr früh hier ein und 
begab ſich zu den unter dem Commando des Generals Sauſſier auf⸗ 
geſtellten Truppen. Er paſſirte die Front und nahm ſodann auf der 
für ihn errichteten Tribüne Platz. Die Muſikcapellen ſpielten die 
Marſeillaiſe. Um 9½ Uhr begann der Vorbeimarſch der Truppen 
vor dem Präſidenten, in deſſen Umgebung ſich die Miniſter des 
Krieges, der Marine und des Unterrichts befanden. Eine große 
Menſchenmenge wohnte der Parade bei und brach wiederholt in Hoch⸗ 
rufe auf Carnot und die Republik aus. 

Chälons fur Marne, 17. Septbr. Der Präſident Carnot traf 
heute hier ein und wurde von dem Publikum ſympathiſch begrüßt. 

Petersburg, 16. Sept. In einem heute im „Regierungsboten“ 
veröffentlichten Ukas betreffs des Verbots der Weizenausfuhr von 
Transkaspien nach Perſien und der Aufhebung der Aceiſevergütung 
auf exportirten Spiritus wird dem Finanzminiſter anheimgeſtellt, dieſe 
zur Sicherung der Volksverpflegung erlaſſenen Verordnungen ſofort 
auszuführen und die den Spiritus betreffende Verordnung auf ſämmt⸗ 
liche Spiritustransporte anzuwenden, welche nicht im Laufe desjenigen 
Tages, an welchem der Miniſter den Ukas den Zollämtern mitgetheilt 
hat, die erforderlichen Beſichtigungs⸗Documente erhalten. 

Petersburg, 17. Septbr. Es verlautet, daß morgen eine neue 
Emiſſion von 25 Millionen Rubel Noten gegen Golddeckung erfolgt. 

Chriſtiania, 17. Septbr. Von 114 Neuwahlen in den Storthing 
ſind bis jetzt 38 vollzogen. 19 bis 20 Gewählte gehören der Linken, 
13 bis 14 der Moderaten, 5 der Rechten an. Die betreffenden 
Wahlkreiſe waren bisher durch 12 Linke, 21 Moderate und 5 Rechte 
vertreten. 

Newyork, 16. Sevtbr. Börſe. Nach ſehr feſter lebhafter Er⸗ 
öffnung gaben ſpäter die Courſe nach. Schluß ſchwach. Aetienumſatz 
493 000 Stück, Silbervorrath 4 500 000 Unzen, Silberverkäufe 
100 000 Unzen, Silberankäufe 400 000 Unzen zu 97,00 97,20. 

Saratoga, 17. Septbr. Die geſtrige allgemeine Verſammlung 
der Demokraten des Staates Newyork bezeichnete Roswell Flower 
als Candidaten für den Poſten eines Staatsgouverneurs. Es wurde 
eine Reſolution angenommen, in welcher die Mißbilligung gegen das 
neue Silbergeſetz Shermans ausgeſprochen wird. 

Waſſerſtands⸗Telegramme. 


Breslau, 16. Septbr. 12 Uhr Mitt. DB. — m, U.:B. 
— 17. Septbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗V. — m, U. 


5 Litterariſches. 


+ 0,10 
+ 0.04 


dichte“ und ein überſichtlich und praktiſch geordnetes Inhalts ver⸗ 
zeichniß der erſten drei Bände. In Band IV kommen die berühmten 
„Unpolitiichen Lieder“ zum Abdruck. Dem Bande iſt ein Facſimile des 
Liedes „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ beigefügt. Am 26. Auguſt 
war es ein halbes Jahrhundert her, daß Hoffmann dies Lied auf Helgoland 
dichtete. Die Ausſtattung des 3. und 4. Bandes iſt gleich der der vorher⸗ 
ebenden gediegen. In Anbetracht des Beſtrebens, den geſammelten Werken 
Hoffmanns von Fallersleben eine möglichſt weite Verbreitung zu Theil 
werden zu laſſen, hat die Verlags handlung, trotz des werthvollen Inhalts 
des nahezu 400 Seiten ſtarken Bandes, den Preis ſehr billig bemeſſen. 


Hanff's Werke. Von der im Verlage der Deutſchen Verlagsanſtalt 
in Stuttgart in Lieferungen erſcheinenden, reich illuſtrirten Prachkausgabe 
liegen nunmehr die erſten neun Lieferungen vor. Sie enthalten die 
romantiſch⸗hiſtoriſche Erzählung „Lichtenſtein“ und die beiden Novellen 
„Die Bettlerin vom Pont des Arts“ und „Othello“. Die den drei Er⸗ 
zählungen beigefügten Illustrationen find außerordentlich wirkungs⸗ und 
ſtimmungsvoll. Auch dem Druck und Papier bat der Verlag die größte Sorgfalt 
zugewandt. Es iſt ſomit Alles geſchehen, um dem deutſchen Volke eine 
Muſterausgabe ſeines Hauff zu bieten. Da der Preis der Lieferung ſehr 
billig angeſetzt, ſo iſt Jedermann Gelegenheit geboten, ſich die Werke dieſes 
liebenswürdigſten deutſchen Erzählers zu erwerben. 


r T—.... 
Handels-Zeitung. 


Magdenurg, 17. Sept. Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 


16. Septbr. 17. Sept. 
Kornzucker Basis 92 pCt. (excl. Sack) 17,25 —17,20 | 17.25--17,20 
Rendement Basis 88 pCt. ao —.— 16,80 — 16.65 
Nachproducte Basis 75 pCt. do. — . . 4.25 13,00 | 14.25 13.00 
Brod-Raffinade ff. (excl. Fass ))) 29.00 — 28,50 | 29.00 — 28.50 
Brod-Rafſinade f. do. 8 28.5 23,25 
Gem. Raffinade II. (inel. Fass) 28.25 28.00 
Gem. Melis I. (incl. Fass) 26,75 26,75 


Tendenz: Rohzucker ruhig, Raffinirte besser. 
Termine: September 13,05, October 12,50, October - December 
12,45. Januar-März 12,621/,. Besser. 


Hamburg, 17. Sept., 10 Uhr 34 Min. Vormittags. Zuokermarkt. 

ug von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 

urch E. Mockrauer in Breslau.] September 13,05 October 12.50, 
October - December 12,40, Januar-März 12,60, Mai 12,90. — Tendenz: 
Stetig. 

Hamburg, 17.Septbr., 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Septbr. 71½,, October 66¼, Decor. 
61½, März 1892 59½., Mai 59½. — Zufuhren: Rio 16 000, Santos 15 000. 
New- Vork 10-15 Points Baisse. — Tendenz: Behauptet. 


Leipzig, 16. Sept. Kammazug- Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Nach dem Rückgange der letzten Tage trat 
heute eine kleine Reprise ein und der Termin-Markt verkehrte in fester 
Haltung. Vormittags handelte man: October 20000 Ko. à 3,67½ M., 
November 10000 Ko. à 3,70 M., December 20 000 Ko. à 3,70 M., Decbr. 
10000 Ko. à 3,72½ M., Januar 5000 Ko. à 3,75 M., Januar 20000 Ko. 
& 3,774, M., Febr. 15 000 Ko. à 3,80 M., März 5000 Ko. à 3,80 M. Umsatz 
seit gestern Mittag 440 000 Ko. An der Börse und Nachmittags be- 
zahlte man, theilweise wieder in Schiebungsgeschäften: October 


Die Nummer der „Illuſtrirten Zeitung“ vom 5. September brachte 25 000 Ko. à 3,67, M., Novbr. 10000 Ko. à 3,70 M.. December 15 000 


wieder eine beſonders intereſſante Auswahl von Abbildungen der neueſten 
Ereigniſſe. So finden wir die Ausſtellung des heiligen RNockes in 
Trier: die Enthüllung des Rockes im Dom am 20. Auguft. Original⸗ 

ichnung von R. Grieß. Ferner das Kriegerdenkmal auf dem Garniſon⸗ 


| 


Ko. à 3,70 M., December 20000 Ko. & 3,72½ M., Januar 15000 Ko. 
a 3,75 II., März 10000 Ko. à 3,80 M. Der Markt schliesst: September- 
October 3,67½, Käufer, 3,70 Verkäufer, Novbr.-Decbr, 3,70 Känfer, 
3,72½ Verkäufer, Januar 3,75 Käufer, 3,75 Verkäufer, Februar-Mai 


e 
Kiechbole in Berlin. Modellirt von Johannes Boeſe. Anſichten aus dem 3,80 Käufer, 3,82½ Verkäufer, Juni-Aug. 3,82½ Käufer, 3,85 Verkäufer. 


öſterreichiſchen Waldviertel, dem Schauplatz der öſterreichiſchen Herbſt⸗ 
manöver; Bade⸗ und Strandbilder aus Heringsdorf; Idylle aus dem 
Schloßgarten zu Laxenburg; das neue Theatergebäude in Zürich nach ſeiner 
Vollendung; Kollmann bei Waidbrück nach der Kataſtrophe vom 18. Auguſt; 


Breslauer Schlachtviehmarkt. Marktbericht vom 16. Septbr. 1891. 
Der Auftrieb betrug: 1) 598 Stück Rindvieh, darunter 319 Ochsen, 


279 Kühe und 8 Stück Bestand, zusammen 606 Stück. Der Markt in 


das Bildnis Karl Emil Franzos', desgleichen die der Bayreuther Feſt piel- Rindvieh verlief ruhig, die geforderten Preise wurden grösstentheils 


Sänger und Sängerinnen und noch viele andere kleine Illuſtrationen. 


W. Heimburgs geſammelte Romane und Novellen. Von der 
neuen illuſtrirten Ausgabe (Leipzig, Ernſt Keil's Nachfolger) liegen nun⸗ 
mehr 18 Lieferungen vor. Die letzten derjelben enthalten die Erzählung 
„Kloſter Wendhuſen“, welche aber noch uicht zum Abſchluß gebracht iſt. 


O. Geſammelte Werke von Hoffmann von Fallersleben. 
erausgegeben von Dr. H. Gerſtenberg. Band III und IV. Berlin, 
F. Fontane & Co. — Die Ausgabe der Geſammelten Werke Hoffmann's 

von Fallersleben ſchreitet rüſtig fort. Es liegen nunmehr Band III und 
Band IV fertig vor. Band III enthält den Schluß der „Lyriſchen Ge⸗ 


L 


| Cours- O Blatt. 


Berlin, 17. Sept. [AmtlicheSchlusscourse,] Ermässigt. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Cours vom 16, 17. 
Be ou En en — Tarnow. St.-Pr.-Act. 41 10 41 10 
aliz:Carl-Ludw.ult. 86 Inländische Fonds. 
Gotthardt-Bahn ult. 127 50127 90 19 2 5 5 = 25 
Lübeck-Bächen. .. 147 60147 70 P. 40 n 4% 105 701105 30 
Mainz-Ludwigshaf. 110 25110 25 do. do, 3% 83 60 
Marienburger 57 — 57 30 Neue do. 3% 83 40 83 25 


Mittelmeerbahn .... 93 — 92 — Preuss. 4% cons.Anl. 104 6 
76 70 76 80 reu % ons 104 60104 70 


Ostpreuss. St.-Act. do. 3½% do. 97 30 97 — 
Warschau-Wien.... — —| — — do. 3% do. 83 60 83 40 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. do. Pr.-Anl. de5ß5 — — 157 — 
Breslau- Warschau. 48 10| 48 25 Posener Pfandbr. 4% 100 90 100 90 
Sank-Aotien. do. do. 340, 9490| 94 70 


Bresl.Discontobank. 93 70| 93 70 Schl. 3¼% Pfdbr. L. A 95 50: 95 50 
do. Wechslerbank. 96 20 96 10 do. Rentenbriefe.. 101 70101 70 
Deutsche Bank - > 145 14 —| Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Disc.-Command. ult. 171 80171 90 > ; 8 
Oest. Gred.-Anst. ult. 149 10/149 50 Oberschl. 3 ½% Lit. E. 96 50 96 50 
Ausländische Fonds. 


Schies. Bankverein, 112 901112 — 5 oe 
Egypter 4% . . 96 90 96 60 


industrie-Gesellschaſten. ; 
Archimedes . yore 102 75 — — | Italienische Rente. 89 60, 89 40 


Bismarckhütte ..... 127 127 — | do. Eisenb.-Oblig. 53 60) 53 60 
Bochum.Gussstahl.. 114 50114 70 Mexikaner 1890er. . 85 50 85 50 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. — —| — — | 0est. 4% Goldrente 95 — 95 — 
do. Eisenb. Wagenb. 157 — 156 75 do. 4½% Papier, — — 
do. Pferdebahn .. 132 — do. 4½% Silberr. 78 40! 78 40 
do. verein. Oelfabr. 96 75 97 — do. 1860er Loose. 118 70 
Donnersmrekh., alte 75 75 75 60] Poln. 5% Pfandbr.. 66 70 
Dortm. Union St.-Pr. 65 60 do. Liau.-Pfandbr. 63 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 80 —| 80 50 Rum.5/gamortisable 97 = 97 30 
Flöther Maschineno. 99 — 98 60 do. 4%, von 1890 83 50 
Fraust. Zuckerfabrik 69 60 69 — | Russ. 1853er Rente . 104 10104 10 
Giesel Cement..... do. 1889er Anleihe 97 20 97 25 
GörlEis.-Bd.(Lüder) — —- -- —| do. 41/B.-Cr.-Pfbr. 97 10 97 50 
Hofm.Waggonfabrik 166 — 165 — do. En IE 767 U 
Kattow. Bergbau-A. 121 50121 25 Serb. amort. Rente 85 10) 85 25 
Kramsta Leinen-Ind, 117 200117 10 Türkische Anleihe. 17 85} 17 85 
Laurahütte ........ 115 —|115 10] do. Loose 1 
Mürkisch-Westfül. . 237 50236 50| do. Tabaks. Act. 170 — 169 25 
Nobel Dyn. Tr. C. ult. 135 70,135 70 Ung. 4% Goldrente 89 20 88 90 
Nordd. Lloyd ult... 109 50 109 50] do. Papierrente.. 86 70 86 90 
Obschl. Chamotte-F. 99 — 99 — Banknoten. 

dd. Eisenb.-Bed. 59 -—| 58 25} Oest. Bankn. 100 Fl, 173 70173 25 

do. Eisen-Ind... 122 — 122 — | Russ. Bankn. 100 SR. 215 70215 90 

do. Portl.-Cem.. I g Wechsel. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 86 — 85 90 Amsterdam ST. — — 168 10 
Redenhütte St.-Pr.. London 1 Letrl. 8ST. — —2031½ 


Schlesischer Cement 118 75/118 50] do. 1 „ 2M. 2021 ½ 
do. Dampf.-Comp. 80 25 80 50 Paris 100 Fres. 8 T. 80 25 
do. Feuerversich.. — —| — — [Wien 100 Fl. ST. 173 25/173 15 
do. Zinkh. St.-Act. 213 90212 90] do. 100 Fl. 2 M. 172 551 172 — 

do. St.-Pr.-A. 213 901212 60 Warschaui00SRST. 215 35! 215 05 


Privat-Discont 30% 


| 


12 Kälber, 


nicht bewilligt. Unverkauft blieben 5 Ochsen, Man zahlte für 50 Kilo- 
gramm Fleischgewicht excl. Steuer: Prima-Waare 52—56 M., II. Qual. 
48 —52 Mark, geringere 44—48 Mark. 2) 826 Stück Schweine und 
92 Stück Bestand, sowie 46 Bakonier. Wegen der zu grossen Zufuhr 
sehr gedrücktes ‚Geschäft. : Unverkauft blieben 53 Stück. Man zahlte 
für 50 Klgr. Fleischgewicht gel. Steuer: Beste feinste Waare 52—56 
Mark, mittlere 48—52 M., Bakonier 52 M. 3) 361 Stück Schafvieh. 
In Schafvieh war das Geschäft befriedigend. Gezahlt wurde für 
50 Klgr. Fleischgewicht excel. Steuer: Englische Lümmer 62 M., Prima- 
Waare 56—60 M., geringste Qualität 36—40 M. J 477 Stück Kälber 
erzielten Mittelpreise. — Export: Oberschlesien 20 Ochsen, 99 Kühe 

Berlin: 74 Ochsen, Sachsen: 38 Ochsen, 26 Kühe. Hr 


Letzte Course. 

Berlin. 17. Septbr. 3 Uhr 40 Min. Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Vorbörslich schwach, alsbadl auf Deckungen 
und speculative Käufe fest. Später ermattend auf die Lage des 
Kohlenmarktes (beabsichtigte Productionseinschränkung) und schwaches 
Paris. Schluss durchweg matt auf das von Paris lancirte Gerücht vom 
Tode Freyeinet's. Scrips 83, 12. 


Cours vom 16. 17. Cours vom 16 17. 


Berl. Handelsges. ult. 132 12132 12 Ostpr. Südb.-Act. ult. 76 62 76 75 
Disc.-Command. ult, 171 37171 — | Drtm.Union$t.Pr.ult. 66 12| 65 87 
Oesterr. Credit ult. 149 25149 12| Franzosen ult. 122 87122 50 
Laurahütte ..... ult. 114 37114 75 Galizier ........ ult. 88 87] 88 60 
Warschau-Wien ult. 208 75209 25 Italiener ult. 89 50] 89 37 
Harpener.. .... nit. 182 75181 62] Lombarden ..... ult. 46 50 46 12 
Bochumer ...... ult. 114 — 114 50 Türkenloose ... ult. 61 12 61 25 
Dresdener Bank ult. 133 12,133 25 Donnersm. conv. ult. 86 75 86 60 


Hibernian ult. 149 501149 — | Russ. Banknoten ult. 214 751214 50 
Dux-Bodenbach .ult. 223 25223 25 Ungar. Goldrente ult. 89 — 
Gelsenkirchen. . ult. 152 250151 75 Marienb.-Mlawkault. 57 — 1 56 75 


Producten-Börse. 

Berlin, 17. September, 12 Uhr 20 Minuten. |Antangs-Oourse] 
Weizen (gelber) September-Oetober 230, —. October-November 227, 50, 
Roggen September-Oetober 237. 75. October-November 234, 75, Rüböl 
September-Oetober 62, 30, April Mai 62, —. Spiritus 70er September 
60. —, Septemder-Octobcı 52, 50. Petroleum loco 23, —. Hafer Sep- 
tember-October 156. 75. 


nerlin. 17. September [Sehlussbericht.] ; 
Cours vom 16 | 17. Cours vom 16. 19. 
Weizen v. 1000 Kg. | Rüböl per 100 Kg. 
Befestigt | Matter. ö 
Seprbr.-Oetbr. .. 230 25 231 —] September-October 62 80] 62 10 
Oetbr.-Novbr. 228 — 228 25 


April- Mai 62 30 62 — 
Novbr.-Deebr, 228 -- 228 25 


Roggen v. 1000 Kg. Spiritus 
e : #3 10 000 L.-püt, N 
Septbr.-Oetbr. . . . 238 25 239 — Animirt 
Octbr.-Novbr. 235 25 235 75] Poco . . 70 er 58 99 58 9 
Novbr.-Decbr. 232 25 232 75 September .. . 70er 59 80 


Hafer per 1000 Kg. 
Septbr.-Oetbr. ... 157 25 157 5 
Oetbr.-Novbr.. 155 09 155 7 

Stettin. 17. September 
Cours vom 16 17. 
Weizen p. 1000 Kg. 
Unverändert. 


5 
60 50 
Sepror.-Oet. . 70er 51 90| 53 20 
0%  Nvbr.-Deeor.. 70 er 49 70 51 60 
5 Loco .. der — -]| — — 
Uhr — Min. 
Coure vom 16. 17, 
Rüböl pr. 100 Kgr. 
Matt. ! 


Sevtbr.-Octbr, ... 225 50225 — September-Oetbr. 62 50 62 — 
Oetbr.-Novbr. . 221 50/222 — April- Mai 62 50 62 — 
ö Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. ö pr. 10000 L.-pÜCt, 
et 2 f | D 50er — - 
Septbr.-Oetbr. .. . 235 — 234 —- Loco 70er 55 — 1 55 —_ 
Octbr.-Novbr. .. 232 — 231 505 September .. 70er 54 30 54 50 
Petroleum loco 10 80 10 80] Sentor.-Oct. . 70er 50 50 51 — 


Hamburg, 16. Septbr. [Börsenbericht von Ferdinand 
Selig mann.] Spiritus September 39 Br., 38¾ Gd., September - October 
39 Br., 38%, Gd., October-November 39¼ Br., 39 Gd., November- 
December 38½ Br., 381, Gd., December-Januar 38 Br., 37¾ Gd. 
April-Mai 37½ Br., 37 Gd. — Tendenz: Fest. 
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„ 3proo. Reichsanloihe von 1891. Nach Informationen der „Nat. 
Zig.“ sind auf diese Anleihe vollgezahlt ca. 130 450 000 M. Nennwerth. 
Mithin sind noch Einzahlungen zu leisten auf 69 550 000 M. Nennwerth 
und zwar: am 1./6. October im Betrage von 11 740040 M., am 1/6. No- 
vember im Betrage von 11 77&815 M. 

® Schlusssoheine für Termingeschäfte in unversteuertem Spiritus. 
Aus der jüngsten Plenarsitzung des Aeltesten-Collegiums der Berliner 
Kaufmannschaft ist folgendes zu berichten: Die Schlussscheine für 
Termingeschälte in unversteuertem Spiritus räumen im $ 17 der Stän- 
digen Deputation der Berliner Productenbörse das Recht ein, Bestim- 
7 über die wechselseitigen Verbindlichkeiten der Contrahenten, 
welche etwa durch steuerliche Maassnahmen in Abweichung von den 
sonstigen Schlussscheinbestimmungen zur billigen Abwickelung der 
Contraete nöthig werden sollten, nach bestem Ermessen mit verbind- 
licher Kraft für alle Betheiligten zu treffen. Von dieser Befugniss Ge- 
brauch machend, hat die genannte Deputation am 12. d. M. beschlossen 
und durch Aushang an der Börse bekannt gemacht, dass die Lieferfrist 
von angekündigtem Spiritus dann als über die im Contracte vorgesehene 
Zeit hinaus verlängert gelten soll, wenn dem] Lieferer trotz 
rer Anträge von der Steuerbehörde nicht die zur steuerlichen 

ehandlung der Uebergabe des Spiritus nöthigen Beamtenkräfte zur 
Verfügung gestellt werden. Und zwar dehnt sich die Lieferfrist so 
lange aus, bis die Beamten gestellt sind. Das Aeltesten-Collegium hat, 
um diesem Fall der verzögerten Contracterfüllung möglichst vorzu- 
beugen, an den Provinzial-Steuer-Director das Ersuchen gerichtet, dass 
zu den Zeiten der besonders starken Spiritus-Umsätze, wie eine solche 
jetzt am Schluss der alten Campagne vorliegt, für eine Verstärkung 
des Beamtenpersonals Sorge getragen werden möge. 

* Dividenden - Sobätzungen von Hagelversioherungs - Gesell- 
sobaften, Nach der „K. V. Ztg.“ werden die Dividenden einiger 
Hagelversicherungs-Gesellschaften, wie sich solche derzeit nach Be- 
endigung der Campagne darstellen, wie folgt geschätzt; Den Actionären 
der Köln. Hagelversicherungs - Gesellschaft ist eine Dividende sicher, 
der Betrag derselben aber noch zweifelhaft; an der Börse wurde er auf 
8—4 pCt. der Einzahlung geschätzt (für 1890 4 pCt.). Die Vaterländische 
Hagelversicherungs-Gesellschaft in Elberfeld wird. wie in den letzten 
2 Jahren, keine Dividende vertheilen können; ob sich selbst dann noch ein 
Fehlbetrag herausstellen wird, ist zweifelhaft. Die „Union“, Allgemeine 
deutsche Hagel-Versicherungs-Gesellschaft in Weimar, dürfte wahr- 
scheinlich die vorzugsweise den Actionären zugesicherte Dividende 
von 5 Procent (im Vorjahre 13¼ Procent) zahlen, während die 
Magdeburger Hagel-Versicherungs-Gesellschaft in Magdeburg nicht 
nur keine Dividende (1890 6,4 Procent) wird ausschütten können, son- 
7 55 noch einen nicht unerheblichen Fehlbetrag auszuweisen haben 

ürtte. 

f. Oonourrenz Deutsoblands und Frankreions in Canada. Der 
„Moniteur Officiel du Commerce“ veröffentlicht einen officiellen Be- 
richt aus Montreal, betreffend den Handel Canadas im letzten Jahre. 
Zunächst stellt der Bericht die Superiorität Englands in Canada fest, 
sodann beschäftigt er sich mit der Concurrenz zwischen Deutsch- 
land und Frankreich, die unter gleichen Bedingungen in den Wett- 
bewerb treten. Die aufgeführten Ziffern zeigen nun, dass Frankreich 
von Deutschland in den letzten Jahren bedeutend überholt worden ist, 
Während in 1880 der Export Frankreichs nach Canada 1 115 000 Doll. 
und jener Deutschlands blos 449000 Dollars betrug, stieg die fran- 
zösische Ausfuhr nach Canada im Jahre 1890 auf 2615000 Dollars, 
die Deutschlands aber aut 3779000 Dollars; namentlich ist es die 
Ausfuhr von Zucker aus Deutschland nach Canada, welche 
sich besonders entwickelt hat, und im letzten Jahre den Werth von 
mehr als 1 Million Dollars erreichte. Die Steigerung der deutschen 
Ausfuhr nach Canada wurde bedeutend durch die Etablirung der 
directen Linie Hamburg-Montreal gefördert, während Havre eine solche 
Linie nicht besitzt. . 

* Verdingung von Eisenbahnbedarf. Wie die „K. Z.“ meldet, 
steht seitens der rechtsrheinischen Eisenbahn-Direction Köln die Aus- 
schreibung einer so grossen Verdingung von Eisenbahnbedarf, und 
zwar für das Rechnungsjahr 1892/98 bevor, wie solche bei einer 
Königlichen Eisenbahn-Direction noch niemals dagewesen. Sie um- 
fasst allein an Schienen und Schwellen je 20000 To. Geeigneten 
Falls soll auch der (kleinere) regelmässige Bedarf für 1893/94 gleich 
mit vergeben werden. A 

* Zahlungseiustellung. S. Herzler, Lederhändler in Prag, ist nach 
der Wiener „Pr.“ mit einem Passivstande von ca. 100 000 Fl. insolvent 
und strebt einen Ausgleich an. Der Wiener Platz ist hierbei stärker 
betheiligt. 
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Vorträge und Vereine. 


—l. Görlitz, 16. Septbr. (45. Hauptverſammlun 


- des evan⸗ 
geliſchen Vereins der Guftav Adolf⸗Stiftung. 


Der heutige 


tag, an welchem noch eine große Anzahl von Geiſtbichen eingetroffen 
ind, wurde Morgens um 7 Uhr durch Glockengeläute von ſämmtlichen 
evangeliſchen Kirchen eingeläutet. Ein wahres Prachtwetter trug nicht 
wenig zur Erhöhung der Feſtesfreude und Feſtesſtimmung bei und ver⸗ 
ſchönte den großartigen Feſtzug, welcher Vormittags 8½ Uhr ſich von 
der Dreifaltigkeitskirche aus nach der Peterskirche bewegte und durch die 
hieſige Stadtcapelle eröffnet wurde; alsdann folgten Vertreter der könig⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Behörden, der Magiſtrat, die Stadtverordneten, die 
Lehrerſchaft, die Geiſtlichkeit in ſtattlicher Menge, Schüler der hieſigen 
höheren Lehranſtalten und Volksſchulen, die Kriegervereiue u. ſ. w. Der 
Zug nahm ſeinen Weg um den Obermarkt herum, die Brüderſtraße ent⸗ 
lang über den Untermarkt, die Peterſtraße nach der Peterskirche, woſelbſt 
ein Feſtgottesdienſt ſtattfand. Die Liturgie hielt Superintendent Paſtor 
prim. Schultze, Hof⸗ und Domprediger Dr. Faber aus Berlin die Feſt⸗ 
predigt und General-Superintendent Dr. Erdmann aus Breslau die 
Schlußliturgie. — Um 11 Uhr begann in der Peterskirche die erſte 
öffentliche Hauptverſammlung. Geheimrath Dr. ee wies in 
ſeiner Eröffnungsanſprache darauf hin, daß der ſchleſiſche Hauptverein im 
vorigen Jahre 51637 Mark an 132 ſchleſiſche Gemeinden und 3937 Mark 
an 57 nichtſchleſiſche Gemeinden geſpendet habe. Wenn man das Ganze 
überſehe, meinte der Redner, jo werde man finden, daß vro⸗ 
teſtantiſcher Geiſt, proteſtantiſche Geſittung die Welt beherrſche. Nur 


zwei wahre Großmächte gebe es, den nationalen Gedanken und 
die Kirche, als Pflegerin des idealen Gedankens, der gegen⸗ 
wärtig ſchwer bedroht werde. Auch der katholiſchen Propaganda 


gedachte Redner, die zum feſten Zuſammenſchluß aller Chriſten auf⸗ 
fordere. Wir ſehr das Intereſſe für den Guſtav Adolf⸗Verein ge: 
ſtiegen ſei, beweiſe, daß auf der 7. Hauptverſammlung des Jahres 1847 
in Breslau nur 41 Delegirte erſchienen und nur 14 000 Thaler zur Ver⸗ 
theilung kamen. Wie anders iſt es beute. Redner betonte, daß der 
Guſtav Adolf⸗Verein kein bloßer Unterſtützungsverein, ſondern ein Friedens: 
werk der evangeliſchen Kirche ſei. Der Guftan Adolf⸗Verein darf getroft 
ſeinen Fuß weiterſetzen und froh in die Zukunft blicken. In ſeiner Rede 
erwähnte Dr. Fricke auch den Mebertritt der hobenzollern'ſchen Prinzeſſin 
Sophie zur griechiſchen Kirche und erklärte zum Schluß die erſte öffent⸗ 
liche Hauptverſammlung für eröffnet. Die Feſtprediger werden vom 
Präſidenten aufgefordert, ihre Predigten drucken zu laſſen. An Kaiſer 
Wilhelm gelangte folgendes Telegramm zur Abſendung: 

„Die 45. Hauptverſammlung des Evang. Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung zu Görlitz geſtattet ſich in einmüthiger Begeiſterung Ew. 
Majeſtäk, dem erhabenen Protector unſeres evangeliſchen Samariter⸗ 
werkes, dem evangeliſchen Fürſten gleicher Gerechtigkeit und Fürſorge 
für alle Glieder ſeines Reiches ohne Unterſchied der Confeſſion, dem 
raſtloſen, mit eiſerner Energie gegen ſich ſelbſt und mit weiſer Mäßigung 
nach außen waltenden Pfleger des Friedens der Welt ihren 1 
Dank und das Gelübde deutſcher Treue, es komme, was da will, zu 
Füßen zu legen.“ 

Hierauf erſtattete der Schriftführer des Centralvorſtandes, Schulrath 
Dr. Hampel, Bericht über die Thätigkeit des Guſtar Adolf: 
Vereins im 59. Vereinsjabre, aus welchem Folgendes entnommen 
ſei: Aus Böhmen, Mähren, Galizien und Süd⸗Oeſterreich 
vernimmmt der Guſtav Adolf⸗Verein Klagen der Gemeinden über 
einen Rückgang der Verhältniſſe, hervorgerufen durch Hagel und 
Ueberſchwemmungen, welche Mißernten im Gefolge haben. Die Land⸗ 
wirthſchaft iſt nicht mehr lohnend. Viele wandern aus; kein Wunder, 
daß unter ſolchen Umſtänden die Gemeinden nicht auf feſtem Fuß ſtehen 
können. In Weſtpreußen ſind eine ganze Reihe neuer Mittelpunkte 
evangeliſchen Lebens gegründet worden, desgleichen in Poſen und 
Schleſien;z im Weſten Deutſchlands bilden ſich in Folge der An⸗ 
lage von Eifenbabnen durch bis dahin rein katholiſche Gegenden und der 
Einrichtung von Fabriken durch den Zuzug von Arbeitern aus Schleſien, 
Oſt⸗ und Weſtpreußen Filialgemeinden, die oft bald nach Hunderten, ja 
Tauſenden zählen, deren kirchliche Verſorgung ohne raſche und kräftige 
Unterſtützung aber unmöglich iſt. Die öſterreichiſchen Schulen 
werden mebr und mehr die Sorgenkinder des Vereins. Den anſchau⸗ 
lichſten Beweis für das Anwachſen der Bedürfniſſe giebt ein Blick auf 
die Thätigkeit des Centralbureaus des Guſtav Adolf⸗Vereins: Eingänge 
wurden nicht weniger als 6093 im Jahre 1890 eingetragen, Ausgänge 
ohne die Packetſendungen und Kreuzbänder 3882; die Geldbewegung be⸗ 
lief ſich in der Summe der Einnahmen und Ausgaben auf 2350 541,74 
Mark. Der Bericht wendet ſich alsdann gegen die Sonderfammlungen 
(Schneeball - Lotterien). Neu entitanden find 11 Zweigvereine, einge: 
angen 4, ſomit iſt die Zahl derſelben von 1810 auf 1817 geſtiegen; 

rauenvereine find 13 neue begründet worden und 4 eingegangen. 
Hiernach erhöht ſich die Zahl der Frauenvereine von 461 auf 470. 
Die Einnahmen haben wieder eine Steigerung erfahren. Die 
Geſammtſumme deſſen, was der Verein in den 59 Jahren ſeines Be⸗ 
ſtehens verwendet hat, beläuft ſich auf 24 963 770,46 M. Die Einnahme 
des Jahres 188990 9 1154 867,51 M. gegen 1112 091,95 M. im 
Jahre 1888—99, d. i. ein Mehr von 42 775,56 M. Der Bericht gedenkt 
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im Weiteren der Todten des Vereins, der Thätigkeit des Geſammtveretus, 
der Erfolge des vergangenen Jahres und der Verhältniſſe und Bedürf⸗ 
niſſe der einzelnen Diaſporagemeinden. — Hierauf fand die Verleſung 
von ee des Ober⸗Kirchenratbs zu Berlin, welcher dem 
Vereine für die treue Arbeit im Dienſte der evangeliſchen Kirche dankt, 
der Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, welche ihr Nichterſcheinen ent⸗ 
ſchuldigen, ſtatt. Es folgten dann eine ganze Reihe von Anſprachen, welche 
der Conſiſtorial⸗Präſident Dr. Stolzmann⸗Breslau eröffnete. Derſelbe 
ergriff als Vertreter des Conſiſtoriums für die Provinz Schleſten das 
Wort, indem er ſeiner Freude darüber Ausdruck verlieh, daß das Inter⸗ 
eſſe für den Guſtav Adolf⸗Verein im Vergleich zu früher erheblich reger 
5 ſei, obwohl er noch einer größeren Verſtärkung, Verbreitung und 

ertiefung bedürfe, wenn alle Aufgaben gelöſt werden 1 55 der Guſtav 
Adolf⸗Verein dürfe aber nicht als finanzieller Nothbehelf angefehen werben, 
ſondern als ein Werkzeug der Liebe. Gen.⸗Superint. Dr. Erdmann fpra 
im Namen des Vorſtandes des ſchleſiſchen Hauptvereins der Guſtav 
Adolf⸗Stiftung und der ſchleſiſchen Zweigvereine, deren Dank und Grüße 
er überbringe, er grüße ferner den Halleſſchen, den Dresdener Verein, die 
Brandenburger, bei denen Hofprediger Rogge beſonders für die Grafſchaft 
Glatz eingetreten ſei, danke für die Gnadengeſchenke des Kaiſers, dem 
Centralverein, wie überhaupt allen Wohlthätern. Der Dekan der evangeliſch⸗ 
theologiſchen Facultät der Univerſität Breslau, Prof. Dr. Meuß, über⸗ 
brachte Grüße und Dank der genannten Facultät, die an den Beſtrebungen 
des Guſtav Adolf⸗Vereins regen Antheil nehme. eneralſuperintendent 
Dr. Heſekiel ſpendete dem Verein Grüße und Segenswünſche des Con⸗ 
ſiſtoriums der Provinz Poſen. Da der Präſident deſſelben durch Krank⸗ 
beit verhindert ſei, zu erſcheinen, lſo habe er feine Stellvertretung übers 
nommen. Eine freundliche Einrichtung Gottes ſei es, daß eine Mutter 
denjenigen Kindern am meiſten 15 5 iſt, die ihr am meiſten Sorge 
emacht haben. Ein ſolches Kind ſei die Provinz Poſen dem Guſtav Adolf⸗ 
Verein; aber deſto herzlicher und inniger ſei ihr Dank. Der Redner hob 
hervor, daß das Augenmerk des Poſener Conſiſtoriums ſich auf Theilung 
der dortigen Rieſengemeinde richte, daß die Seelſorge und der Unterricht 
große Schwierigkeiten bereite: 8000 evangeliſche Kinder ſeien genötbigt, 
katholiſche Schulen zu beſuchen. Im Namen der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche in Siebenbürgen ſprach Dr. Müller⸗Hermannſtadt, im Auftrage 
der ungariſchen Hilfsanſtalt Biſchof Baltik aus Liſtoszent⸗Miklos (Ungarn), 
für die armen mähriſch⸗ſchleſiſchen Gemeinden trat Superintendent Dr. 
Haaſe⸗Teſchen ein, als Ab geſandter der belgiſchen Synode war Dr. 
Hermens erſchienen. Wegen vorgeſchrittener Zeit wurde vor Er⸗ 
ledigung der Tagesordnung die erſte öffentliche Verſammlung mit Gebet 
des Bräfibenten um 3 Uhr gefchlofien, um welche Zeit das gemeinſame 
Mittagsmahl im „Wilbelmtheater begann. 


— ͤ — —.—— 
Familiennachrichten. Fr. gesch. Hasen u. Hühner 


Verlobt: Fräul. Elfe Grahl mit Alfr. Raymond’s Weinhdlg., 
Gerichtsaſſeſſor Gebhard, Berlin. Oarlsstrasse 10. [2791] 


Sit Bleutenant Im In. ie 1. Prim Gesellschaftszimm. jederzeit 
Import⸗Reſtbeſtände 


Friedrich Karl von reußen, 

Wobring, Prenzlau. 
früherer Jahrgänge offeriren wir, 
ſoweit ſolche reichen, zu den bedeutend 


Verbunden: Regier.⸗Rath Kunckel 
mit Frl. Elſe Foitzick, Breslau. 
herabgeſetzten Preiſen von 80, 90, 
100 u. f. 


Lt. im Oeſterr. Drag.⸗Regt. König 
w. bis 400 Mk. per Mille. 


Albert von Sachſen Nr. 3 Hein⸗ 
Farben fallen mittel und dunkel. 


rich Kern mit Frl. Elſe Freiin 
v. Nettelbladt, Ludwigsluſt. naten u ben e en 
gern abgegeben. 2497] 


Geboren: Ein Sohn: Stabsarzt 
189 ler Importen 


Dr. Heinrici, Rawitlſch. 
ſind die erſten eingetroffen. 


Geſtorben: Prediger Hermann 
W. 6. Thraen & C., 


Iffland, Berlin. Hauptmann z. D. 
7 
Handlung der Brüdergemeine 


elig von Lettow⸗ Vorbeck, 
Gnadenfrei i. Schleſien. 


Gleiwitz. Kreisſecretär Wilhelm 
Neumann, Rothenburg. Verw. 
Frau Gymnaſiallebrer Auguſte 
Heydemann, Guben. 


Zu Conflrmatlons-, Hochzeits- und Geburtstagsgeschenken 
empfiehlt Prachtwerke, Glassiker, Photographien oto. 


Buchhandlung Julius Hlainauer, 
Sehweidnitzerstrassae 52. 2373 


GerahmteBilder 


i. grosser Auswahl, als angenehmste Fest- 
geschenke empf. d. Kunsthandlung von 
Theodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2. 
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Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil i. V.: O. Zuchold, sämmtiich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


